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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Pofen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche 
Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fort⸗ 
dauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitarbeiter in 
längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich gehaltenen fort⸗ 
laufenden Mittheilungen über alle Veränderungen und Fortſchritte 
auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗ 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, Modebriefe u. ſ. w. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen ſehr 
abwechſelungsreichen und feſſelnden Roman „Gregor der Rächer“ 
aus der Feder des berühmten Schriftſtellers R. Barbaro di San 
Georgio zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 
Ä ñ SEE Perser En 


Die preußiſche Landtagsſeſſion. 


Eine der ereignißreichſten Seſſionen, die der preußiſche 
Landtag je gehabt hat, liegt nunmehr hinter uns. Nicht zwar 
auf die poſitive Thätigkeit, die der Landtag entfaltet hat, iſt 
die Charakteriſtik des beſonderen Reichthums an Ereigniſſen 
anzuwenden. Denn die in dieſer Seſſion zu Stande gekom⸗ 
menen Geſetze, ſo wichtig ſie theilweiſe ſind, reichen an Be⸗ 
deutung nicht an die Arbeiten der vorhergegangenen Seſſion 
heran, in der die Landgemeindeordnung und die Reform des 
Einkommenſteuergeſetzes zu Stande gekommen ſind. Das 
Kleinbahnengeſetz, das Militäranwärtergeſetz, die Verbeſſerung 
der Lehrergehälter und eine Reihe anderer geſetzgeberiſcher Maß⸗ 
nahmen, wie die Ausdehnung der Landgemeindeordnung auf 
Schleswig⸗Holſtein, ſie alle decken gewiſſermaßen nur den Ta⸗ 
gesbedarf der praktiſchen Fortentwickelung der Staats⸗ 
einrichtungen und die großen prinzipiellen Fragen, von denen 
das Staats- und das Parteileben bewegt wird, Find in den 
angeführten Materien nur gelegentlich und jedenfalls nicht 
Ausſchlag gebend zur Erſcheinung gekommen. Dagegen erhält 
die abgelaufene Seſſion ihre eminent politiſche, man kann wohl 
ſagen hiſtoriſche Bedeutung, durch die Kämpfe um die 
Schulvorlage, und hier muß die Betrachtung einſetzen, wenn 
ſie den Ereigniſſen der preußiſchen Politik, ſo weit ſie im 
Landtag ihren Ausdruck fand, gerecht werden will. 

Es iſt gewiß nicht nöthig, auf dieſe Schulkämpfe, ihren 
Beginn, ihren dramatiſchen Verlauf und ihr kataſtrophenartiges 
Ende hier noch einmal einzugehen. Mit unauslöſchlichen 
Zügen ift dieſe merkwürdigſte Periode in der Geſchichte des 
neuen Syſtems in unſer aller Gedächtniß eingegraben. Der 
dauernde Gewinn, den unſer Volksthum, auch über die preußi⸗ 
ſchen Grenzen hinaus, aus dieſem großen Streite davongetragen 
hat, iſt und bleibt die Lahmlegung der konſervativ⸗ klerikalen 
Bundesgenoſſenſchaft für einen ſehr langen Zeitraum. Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß die echten Impulſe der Volksſeele nicht 
dort klopften und nach Aktion drängten, wo kirchliche Herrſch⸗ 
ſucht und konſervative Bevormundungsluſt ihre Schlingen legen 
wollten, ſondern daß ein freies, ſtaatstreues, ſelbſtbewußtes 
Bürgerthum mit alter ſittlicher und materieller Gewalt erfolg⸗ 
reich gegen ſolche Attentate ſich zu wehren wußte, ja daß ſo⸗ 
gar, konſervative Beſtandtheile der Bevölkerung, inſoweit ſie 
nämlich im bürgerlichen Bewußtſein wurzeln, ohne ihr Wollen 
und ohne ihr Wiſſen dem liberalen Staatsgedanken ihren 
Tribut haben zahlen müſſen. Dem Gewinne ſtehen freilich 
auch Verluſte gegenüber, aber ſie find von der Art, daß der 
Liberalismus jetzt nur noch mehr die Möglichkeit in die Hand 


bekommt, durch Anſpannung ſeiner dem Staatswohl dienenden 
Kräfte auch dies Mißliche einſtmals zum Guten zu wenden. 
Das Mißliche iſt, daß die Regierung in ihrem Bemühen mit 
jeder Partei, nach und nach Fühlung zu gewinnen, allzu wohl⸗ 
wollend vom Liberalismus behandelt worden iſt. Man hat es 
ruhig mit angeſehen, daß eine Politik der ſogenannten aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit agrariſche und orthodoxe, konſervative 
und ultramontane Züge dicht neben den Spuren einer freieren 
Anſchauung und politiſchen Bethätigung aufwies. Während 
die Handelsverträge im Reichstage unter dem Beifall aller 
Liberalen zu Stande kamen, war im preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium ſchon der unſelige Volksſchulgeſetzentwurf fertig, 
und die preußiſch⸗deutſche Regierung linſoweit ſie beide Staats⸗ 
begriffe und Staatsgebiete repräſentirt) mußte der Meinung 
ſein, daß ſie gerade dann auf dem richtigen Wege ſei, wenn 
ſie die im Reichstag verletzten konſervativen Intereſſen in 
Preußen auf dem Schulgebiete wieder verſöhne. Daß der 
gründliche Irrthum noch zur rechten Zeit aufgedeckt werden 
konnte, ſchließt die Nothwendigkeit nicht aus, daß die Liberalen 
fortan ungleich vorſichtiger werden ſein müſſen. Es giebt für 
große Parteien keinen anderen Verlaß als den auf ſich ſelbſt. 


Dürfen ſo die Liberalen mit der Zuverſicht, die ein wohl⸗ 
verdienter Erfolg gewähren kann, aus der Seſſion nach Hauſe 
gehen, ſo endigt der Landtag für die Konſervativen und das 
Zentrum mit unausgeglichenen Verſtimmungen. Das ſtärkſte 
Mißtrauen herrſcht in dieſen Kreiſen gegen die reorganiſirte 
Regierung, und dies Mißtrauen iſt wenigſtens nach der takti⸗ 
ſchen Seite der Staatsgeſchäfte hin nicht unberechtigt. Denn 
noch immer weiß man nicht, was Graf Eulenburg als Staats⸗ 
mann will und bedeutet, noch immer iſt der neue Kultus⸗ 
miniſter ein unbeſchriebenes Blatt, obwohl mit ſtarker konſer⸗ 
vativer Imprägnirung, und welchen Einfluß Graf Caprivi im 
preußiſchen Staatsminiſterium ſich noch erhalten hat oder ſich 
zu erhalten Willens iſt, darüber giebt es nur Muthmaßungen. 
Das Staatsminiſterium macht ganz den Eindruck, als ſei es 
beſonders zufrieden mit dem endlichen Schluß der Landtags⸗ 
ſeſſion, als habe es noch irgend welche, nicht näher beſtimm⸗ 
bare Konflikte und Verlegenheiten befürchtet, deren Beſeitigung 
nunmehr mit aufathmender Erleichterung begrüßt werden könne. 
Daher auch das Drängen, daß der Landtag nur ja alle Reſte 
aufarbeite. Was die nächſte Seſſion bringen wird, unter 
welchem politiſchen Zeichen ſie beginnen und verlaufen wird, 
niemand kann es heute ſagen. Die eigentliche Seele des 
Staatsminiſteriums aber, ſeine kräftigſte Triebkraft und agilſte 
Bethätigung, der Finanzminiſter Miquel, will die kommende 
Seſſion für den Abſchluß der Steuerreform vorbehalten wiſſen, 
und die Aufgabe iſt hiernach, Alles hinwegzuräumen, was der 
mit gefliſſentlicher Sachlichkeit und unter thunlichſter Aus⸗ 
ſcheidung hochpolitiſcher Geſichtspunkte zu behandelnden Ma⸗ 
terie ſchaden könnte. So iſt die Abſicht; ob ſie gelingen 
wird, hängt ſelbſtverſtändlich nicht bloß von der Regierung, 
vielleicht von ihr am wenigſten ab. 

Die Seſſion hat gezeigt, daß auch eine mächtige kon⸗ 
ſervativ⸗ultramontane Bundesgenoſſenſchaft, ſogar unter dem 
7210 der Regierung, wie Glas zerſplittern kann, wenn ſie 
den Nerv des Volksempfindens unklug antaſtet. Sie hat ferner 
eine Epiſode gebracht, in der eine ähnliche Erſcheinung mit 
verwandten Zügen hervortrat, das vernichtende Strafgericht 
nämlich, welches das öffentliche Bewußtſein, diesmal vertreten 
durch das geſammte Abgeordnetenhaus, über die bedauer⸗ 
lichen Lotterie- und Schloßplatzpläne fällte. Wenn man 
will, kann man die Zurückziehung der erſten Entſchließungen 
in Sachen der vielberufenen Hoftheaterfrage in dieſelbe 
Kategorie von Vorgängen rücken, bei denen ein ſtürmiſcher 
Anlauf im Anlangen auf einem todten Strange endigte. Es 
ſind das Reſultate der preußiſchen Landtagsſeſſion, die aller⸗ 
dings auch diejenigen, die dabei Erfolge zu verzeichnen haben, 
nachdenklich ſtimmen müſſen. Wenn ſich aber in dieſen Er⸗ 
ſcheinungen und in manchem Anderen zeigt, daß nicht alles in 
Ordnung iſt, dann darf über ſolche Wahrnehmungen Ihr wohl 
das Vertrauen hinweg helfen, daß ſchließlich doch die Bevölke⸗ 
rung durch ihr Wahlrecht ihr Schickſal ſelber in der Hand hat. 
Trotz des mangelhaften Dreiklaſſenwahlſyſtems, deſſen Reform 
als erfreuliche Konſequenz der Steuerreform nicht länger auf⸗ 
gehoben werden kann, trotz des übermäßigen Anwachſens der 
onſervativen Fraktion, die ohne dies fehlerhafte Wahlgeſetz 
vielleicht kaum ein Drittel ihrer jetzigen Stärke hätte, trotz 
ſolcher ſchwer empfundenen Hemmniſſe hat der liberale Staats⸗ 
und Parteigedanke viel Schlimmes abwenden können, anderes 
Schlimme ſchon durch ſein bloßes Daſein verhindert. Es 
müßten von den Liberalen ſelber in der nächſten Seſſion noch 
grobe Fehler gemacht werden, wenn ihre guten Ausſichten für 
sal Neuwahlen des Herbſtes von 1893 ſich verſchlechteru 
ollten. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 22. Juni. 

— Der Landrath des Kreiſes Teltow, von Stuben⸗ 
rauch, ſoll zum Nachfolger des Herrn von Richthofen, 
nach einem anderen Gerücht — zum Nachfolger des 
Grafen Pückler ernannt werden. Weder Herr von Richt⸗ 
hofen noch Graf Pückler werden durch ihr Abgehen den Bürgern 
Berlins ſonderlichen Kummer bereiten, und es dürfte nicht 
allzuſchwer ſein, den Einen wie den Anderen vollwerthig zu 
erſetzen. Dennoch wundert man ſich billig darüber, daß gerade 
Herr v. Stubenrauch der Nachfolger werden ſoll. Dieſer Herr 
verſah in Potsdam einen beſcheidenen Verwaltungspoſten, bis 
ein höheres Auge auf ihn fiel und er alsbald zum Landrath 
des Kreiſes Teltow ernannt wurde. In dieſem Amte führte 
er den „ſchneidigſten“ Kampf gegen Sozialdemokraten, Gaſt⸗ 
wirthe, Terrainſpekulanten u. ſ. w. Seine, Maßnahmen hatten 
nur den einen Fehler, daß ſie häufig mit dem Geſetz unver⸗ 
einbar waren und zurückgenommen werden mußten. Wenn 
Herr von Stubenrauch an Stelle des Herrn v. Richthofen 
Polizeipräſident werden ſollte, ſo könnte Berlin am Ende vom 
Regen unter die Taufe gekommen ſein. An ihn als Nachfolger 
des Grafen Pückler vermögen wir vollends nicht zu glauben, 
da man wit dem Amte eines Chefs der Kriminalpolizei dies⸗ 
mal doch wohl einen bewährten Kriminaliſten betrauen dürfte. 
Ein Poſten, auf den man Herrn v. Stubenrauch auch ohne 
Schaden berufen kann, wird ſich doch ſchon einmal finden. 

— Die neulich erwähnte Angabe, daß die Antiſemiten 
den Ahlwardt in den Reichstag bringen wollen, und 
daß der Abg. Pickenbach zur Niederlegung ſeines 
Mandates behufs Schaffung eines Platzes für Ahlwardt 
veranlaßt werden ſolle, wird uns in ihrer zweiten Hälfte 
dementirt. Einmal gehört Ahlwardt der antiſemitiſchen Volks⸗ 
partei (die im Reichstage die Abgg. Böckel, Zimmermann, 
Pickenbach und Werner repräſentiren) nicht an und ſteht ihr 
ferner als der deutſch⸗ſozialen Richtung (die Liebermann von 
Sonnenberg führt und vertritt); anderentheils iſt auch die der 
Angabe hinzugefügte Motivirung, daß Pickenbach durch eine 
neuere Affaire an Anſehen bei ſeinen Genoſſen eingebüßt habe, 
falſch. Noch auf dem neulichen Parteitage in Dresden ſpielte 
Pickenbach eine erſte Geige. Es wird alſo für Ahlwardt wohl 
anderweit ein Mandat beſchafft werden müſſen. 

— Im Briefkaſten des „Berl. T.“ finden wir folgende 
vielſagende Antwort auf eine an die Redaktion gerichtete An⸗ 
frage, die man gar nicht zu kennen braucht, um ſich nicht doch 
ſagen zu können, um welch heikles Thema es ſich hier einmal 


wieder gehandelt hat: 

A. F., Graudenz. In dieſem Falle war die Selbſthilfe 
durchaus am rechten Stage, Jene Offiziere werden ſich 
fortan ſehr wohl hüten, in die Garderoben der Scha u⸗ 
ſpielerinnen gewaltſam einzudringen. Am beiten 
iſt es, den allerdings mühſeligen Beſchwerdeweg einzuſchlagen und 
auf eine ſcharfe Beſtrafung der Uebelthäter zu dringen. 

Dieſe Antwort „ſagt genug wohl ſchon“; ein Kommentar 
würde ihre Wirkung nur abſchwächen. 

— In einem Erlaß vom 12. Juni hat der Finanzminiſter der 
Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß es der Billigkeit nicht entſprechen 
würde, den im § 30 Abf. 2 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 vorgeſehenen Zuſchlag von 25 Prozent zur 
veranlagten Steuer a denjenigen Steuerpflichtigen aufzuerlegen, 
welche die in der nochmaligen Aufforderung zur Steuererklärung 
geſtellte Friſt ganz ohne ihr Verſchulden verſäumt haben. Dies 
könne auch nicht die Abſicht des Geſetzes ſein, zumal der im 
Abi. 1 a. a. O. angedrohte Rechtsnachtheil ausgeſchloſſen iſt, ſobald 
Umſtände vorliegen, welche die Verſäumniß entſchuldbar machen. 
Die Königlichen Regierungen werden deshalb ermächtigt, den Zu⸗ 
ſchlag von 25 Prozent zur Einkommenſteuer nicht feſtzuſetzen, 
wenn dargethan wird, daß der asien e durch Naturereig⸗ 
niſſe oder andere unabweisbare Zufälle verhindert war, die in der 
nochmaligen Aufforderung zur Abgabe der Steuererklärung geſtellte 
Friſt a erg 

— Wie die „Eisl. Ztg.“ mittheilt, iſt Dr. Rüger in Elber⸗ 
feld vor einiger Zeit wegen der Behauptung, daß die kaiſerlichen 
Bringen nicht geimpft ſeien, wegen Mafeftäls beleid ung 
angeklagt worden. Er habe ſich dann um Auskunft an das Hof ⸗ 
marſchallamt gewendet und von dieſem den Beſcheid erhalten, 
daß in der That die Kinder des Kaiſers ungeimpft geblieben ſeien. 
Es wäre doch trotz der Erklärung des Sanitätsraths Dr. Piſſin 
in der „Voſſ. Ztg.“ eine amtliche Kundgebung über die Sache un⸗ 
1 * nöthig. Beiläufig theilt die Eisleb. Ztg.“ noch mit, daß 
auch des Fürſten Bismarcks Enkel (die Rantzaus und die 
Bismarcks) nicht geimpft worden ſeien. 8 

ainz, 22. Juni. Der Second⸗Lieutenant von 
Lucius vom 1. Heſſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 13 iſt wegen der 
bekannten, jüngſt von ihm begangenen groben Ausſchreitungen 
(Beleidigung und thätlichen Angriff auf einen im öffentlichen 
Dienſt befindlichen Beamten und Bedrohung mehrerer Bürger) 
von dem Militärgericht zu einer Feſtungsſtrafe von drei 
Monaten verurtheilt. Lucius ſcheidet aus dem Militärſtande 
aus und ſiedelt nach Dresden über. 

Aus Heſſen, 22. Junl. Die heſſiſche Rechtspartei 
hat kürzlich eine Verſammlung in Guntersheim abgehalten. Die 
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deer älteſte Sohn des Herzogs von Ujeſt, in U 
Großkreuz des würtembergiſchen Friedrichs Ordens, und der früh 

ingen Attaché v. Below aus Rom in ſchmuckloſem Frack ſowle die 


heſſiſche Rechtspartei wünſcht die e eines ſel b ſt⸗ 
ſtändigen Kurfürſtenthums Heſſen iſt aber inſofern 
in einer ganz eigenthümlichen Lage, als die Agnaten des beſſiſchen 
ürſtenhauſes förmlich und feierlich auf ihre Anſprüche verzichtet 
aben. In der Verſammlung verhandelte man über die Gründung 
eines Heſſiſchen Volksblattes, über den Klub „Jungheſſen“ in Mel⸗ 
ſungen und über vertrauliche Ware en welche man ange⸗ 
knüpft habe mit der Rechtspartei in Hannover und 
ecklenburg ſowie in anderen Ländern, um eine gemein⸗ 
ſame deutſche Rechtspartei herzuſtellen. Bei den 
nächſten Reichstagswahlen ſollen auch außerhalb Kaſſels 
beſondere Kandidaten der Rechtspartei aufgeſtellt werden. ie 
auptredner in der Verſammlung waren der Rechtsanwalt 
artin, Redakteur Hopf, ein ehemaliger Maror Freiherr v. u 
alsburg, Hauptmann a. D. 

f er zu Solz, Färbermeiſter Mardorf, Pfarrer Davin 

el). 

Darmſtadt, 22. Juni. In mehr als vierſtündiger geheimer 
Sitzung lehnte die FREE Kammer die geforderte Er - 
böhung der Zivilliſte des Großherzogs mit 27 gegen 
19 Stimmen ab. Der Antrag der Ausſchuß⸗Minorität auf Be⸗ 
willigung von 1 200 000 M. wurde, wie der „Frkf. Ztg.“ von hier 
gemeldet wird, mit 31 gegen 15 Stimmen angenommen. 

resden, 22. Juni. Das hieſige Landgericht verurtheilte 

beute den Redakteur der ſächſiſchen Arbeiterzeitung, Dörgel, wegen 

8 des ſächſiſchen Landtags zu 4 Monaten 
ängniß. 

Leipzig, 22. Juni. Wegen Beleidigung des ſächſi⸗ 
ſchen Landtages durch einen die Ausſchließung Liebknechts 
aus dem Landtage kritiſirenden Artikel verurtheilte das Landgericht 
den Redakteur Thiele von der „Wurzener Ztg.“ zu zwei Monaten 


Gefängniß. 

Speyer, 21. Juni. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, kam 
heute üg die bekannte Reitpeitſchenaf faire zwiſchen 
Lieutenant Hopfnec, Sekonde⸗Lieutenant Rabung und dem Re⸗ 
dakteur der „Speyerer Zeitung“ H. Wolf vor dem Militär⸗ 
Untergericht zum Austrag. Zu der Verhandlung hatte ſich 
ein zahlreiches, den „beiferen Ständen“ angehörendes Publikum 
eingefunden, welches der ziemlich beſchränkte Raum des Audito⸗ 
riums in der neuen Kavallerie⸗Kaſerne, der als Gerichtsſaal diente, 
kaum zu faſſen vermochte. Der Gerichtshof beſtand aus dem Ba⸗ 
taillons⸗Kommandeur des 2. Pionier⸗Bataillons Oberſt Keim als 
Vorſitzenden, dem Regiments⸗Auditeur Lang aus Landau, Haupt⸗ 
mann Nareiß⸗Speyer und Lieutenant Giesling⸗Speyer als Staats⸗ 
anwalt. Nachdem die Anklage verleſen worden war, wurde zum 
Verhör geſchritten, aus deſſen Verlauf folgender Thatbeſtand feſt⸗ 

eſtellt wurde: Premier ⸗ Lieutenant Hopfner, 33 
Fahr e alt, vom 11. Infanterle⸗Regiment, welcher auf 1 Jahr 
dem 2. Pionierbataillon zugetheilt iſt, fühlte ſich durch einen in 
der „Sp Ztg.“ erſchienenen Artikel, welcher ihn wegen des Ver⸗ 
greifens an einem Landwehrmann, weil an einem wehrloſen Unter⸗ 
gebenen verübt, angeblich der Feigheit beſchuldigt haben ſollte, be⸗ 
leidigt, und da ihm der Redakteur, der für den Artikel die Ver⸗ 
antwortung übernommen hatte, nicht „ſatisfaktionsfähig“ erſchien 
Alſo ein akademiſch gebildeter Mann, wie der 
edakteur Wolf, erſchien dem Lieutenant nicht ſatisfaktionsfähig! 
Das iſt ſo recht charakteriſtiſch — e „moderner 
Ritter“. — Red.), glaubte er ſeine verletzte Offiziersehre nicht an⸗ 
ders wiederherſtellen zu können, als dadurch, daß er in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Sekonde⸗Lieutenant Rab ung vom 2. Pionier⸗ 
Bataillon den Redakteur in ſeiner Wohnung aufſuchte, hinterrücks 
überfiel und zu mißhandeln juchte. Der Redakteur, der daraufhin 
nen ſtellte und heute als Zeuge geladen war, berichtet, 
daß die beiden Offiziere, nachdem er von hinten einen Hieb mit 
der Reitpeitſche erhalten, ihre Waffen gezogen, ohne jedoch weiteren 
Gebrauch davon zu machen. Die beiden Angeklagten geben 
dies in der heutigen Verhandlung zu, Hopfner geſteht, die 
That mit Vorſatz und Ueberlegung ausgeführt zu haben, weil ihm 
kein anderer Weg mehr offen n da ihm ſeitens des 
Offizierehrenraths die Pflicht auferlegt worden 
war, bis zum nächſten Morgen Bericht zu erſtatten, wie er 
ſeine verletzte Ehre wiederhergeſtellt habe. Es 
muß konſtatirt werden, daß der Rath des Oberſten dahin ging, 
von jeder Thätlichkeit abzuſtehen; dieſen Rath will Lieutnt. Hopfner 
von keiner Seite gehört haben. Der Angeklagte Lieutenant Rabung 
ſieht in ſeiner Beihilfe nur den kameradſchaftlichen Dienſt eines 
„Ehrenzeugen“, um den ihn Pr.⸗Lieutenant Hopfner gebeten habe. 
Die Anklage des Staatsanwalts lautet auf gemeines Vergehen des 
erſchwerten Hausfriedensbruchs, von beiden Angeklagten gemeinſam 
begangen, und gemeines Vergehen der erſchwerten Körperverletzung 
mittels gefährlichen Werkzeuges von Lieutenant Hopfner allein be⸗ 
gangen. Der Strafantrag ging für Pr.⸗Lt. Hopfner auf eine 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen, für Sekt. Rabung auf eine 
ſolche von 7 Tagen. Der Vertheidiger der beiden Angeklagten 
N (1) indem er ausführte, daß 

im erſten alle die Vorausſetzungen zur Annahme eines 
Hausfriedensbruchs nicht gegeben ſeien, im zweiten Falle aber 
die Waffe des Offiziers kein gefährliches Werkzeug ſei — 
die Reitpeitſche vergaß er ganz — und daß ſein Klient ſo habe 
handeln müſſen und nicht anders, weil er eben als Offizier nach 
den beſtehenden ELBE EHINGEN dazu verpflichtet ſei. (Das wäre ja 
geradezu ungeheuerlich! — Red.) Nach halbſtündiger Berathung 
verkündete der Gerichtshof das Urtheil, welches, wie ſchon mitge⸗ 
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theilt, für Premier⸗Lieutenant Hopfner eine Gefängnißſtrafe von 
10 Tagen, für Sefonde-Lieutenant Rabung eine ſolche von 7 Tagen, 
nebſt ſolidariſcher Tragung der Koſten, ausſprach. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 22. Juni. Uns wird geſchrieben: Wie wir befürch⸗ 
teten, iſt es gekommen: Das Herrenhaus hat eine wichtige 
Aenderung am Klein bahngeſetz vorgenommen oder vielmehr 
gleich zwei. Die eine iſt die ſchon beiprochene, wonach der Erwerb 

er Kleinbahnen durch den Staat erleichtert werden ſoll; die andere 
iſt eigentlich noch einſchneidender. Sie beſteht in der Einfüh⸗ 
1 von Refaktlen. Das Abgeordnetenhaus hatte aus⸗ 
drücklich beſchloſſen, daß die Tarife für Perſonen und Güter auf 
den Kleinbahnen ausnahmslos dieſelben ſein ſollen. Das paßt 
dem Herrenhauſe nicht, wenigſtens den Agrartern in dieſem Haufe 
nicht, und ſo iſt ein verdächtiger Marastaug angenommen worden, 
den Herr von Graß⸗Clanin mit naiver Deutlichkeit inter⸗ 
pretirte. Der Redner meinte, verſchiedene Tarife könnten freilich 
zur Benachtheiligung der wirthſchaftlich Schwächeren führen, aber 
manchmal erſcheine es doch angebracht, von dem Tarife abzu⸗ 
weichen. Noch deutlicher war Graf Frankenberg. Er 
führte aus, daß die Intereſſenten einer lokalen Bahn, die für den 
Bau Opfer gebracht haben, dafür auch bei den Tarifen Vergünſti⸗ 
ungen erwarten. Vergeblich nannte Nun Hatzfeldt⸗ 

rachenberg die Sache beim rechten Namen, indem er die 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes als wohlberechtigtes Verbot von 
Nefattien bezeichnete. Das Herrenhaus wollte ſeinen Willen haben, 
und ſo wird das Abgeordnetenhaus, da die Vorlage nicht ſcheitern 
darf und kann, ſich wohl oder übel fügen müſſen, in dieſem Punkte 
ebenſo wie in dem anderen bereits erwähnten. Herr Thielen 
hat, was wir anerkennen wollen, loval gehandelt. Er hat dem 
Herrenhauſe erklärt, er würde es vorziehen, wenn die Beſchlüſſe 
des andern Hauſes unverändert angenommen würden. Ob er in⸗ 
deſſen ungehalten darüber iſt, daß das Herrenhaus dieſer An⸗ 
regung nicht entſprach, möchten wir bezweifeln. Es wäre nur 
menſchlich, wenn der Eiſenbahnminiſter Genugthuung darüber 
empfände, ſeine Anſicht namentlich betreffs der ſpäteren eventuellen 
Verſtaatlichung der Kleinbahnen nunmehr doch durch die Geſetz⸗ 
gebung anerkannt zu ſehen. 

Berlin, 22. Juni. Die Landtagsſeſſion wird zu Ende gehen, 
ohne daß die beabſichtigte feierliche Grundſteinle gung des 
neuen Landtags gebäudes ſtattgefunden hätte. Der Be⸗ 
ginn des Baues braucht darunter allerdings nicht zu leiden, und 
jener Akt kann, wenn er überhaupt ſtattfinden ſoll, im Herbſt oder 
im Januar nachgeholt werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Juni. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Laut eines vor wenigen Tagen dem Kal⸗ 
mückiſchen Volks ſtamme in Aſtrachan kundgethanen kaiſer⸗ 
lichen Ukaſes iſt es dieſem der ruſſiſchen Völkerfamilie in einer 
Stärke von 150 000 Seelen angehörenden Volks ſtamme endlich 
beſchieden, ein menſchenwürdiges Daſein zu führen und aus 
ſeiner tiefen Sklaverei und ſo zu ſagen gelebmäigen morali- 
ſchen und ökonomiſchen Erniedrigung, in der es ſeit faſt einem 
Jahrhundert durch eine kaum nennenswerthe Gruppe eigener 
Stammälteſter und größerer Steppen⸗Landbeſitzer gehalten 
wurde, befreit zu werden. Das fragwürdige Daſein, das dieſer 
ſeiner Zeit aus den aſiatiſchen Steppen nach Rußland an die 
Ufer der Wolga eingewanderte freie Volksſtamm von mon⸗ 
goliſch⸗togoutiſcher Abkunft führte, war die traurige Folge 
einer Reihe durch nichts motivirter Beſtimmungen aus der 
trübſeligſten Epoche ruſſiſchen Bureaukratismus, aus der ſo⸗ 
genannten Pawlowſchen⸗Araktſchejewſchen Zeit (Graf Arak⸗ 
tſchejew war bekanntlich der allmächtige Miniſter Kaiſer Paul I.), 
wodurch der ganze Kalmückenſtamm in ein unerträgliches Ab⸗ 
hängigkeitsverhältniß zu einer an Zahl unbedeutenden Gruppe 
ſogenannter „Saiſangs“ (Stammhäupter) und „Nojonen“ 
(Fürſten) gebracht wurde, die in jeder Weise beſtrebt, die Un⸗ 
begüterten und Armen, die große Maſſe auszubeuten, in tiefſter 
Knechtſchaft und Unwiſſenheit zu halten, ſie in keiner Weiſe zu 
irgend welchem Wohlſtande gelangen zu laſſen. Dieſen Be⸗ 
drückern des Volks war es bis jetzt geſetzlich übertragen, „die 
öffentliche Ordnung zu wahren, die Ruhe aufrecht zu erhalten, 


die Gefahrloſigkeit der Perſon und des Eigenthums“ des laff 


kalmückiſchen Volksſtammes zu ſichern, den ihnen „unterſtellten“ 
Kalmücken den Lebensunterhalt zu gewährleiſten, doch nur „in 
einem Grade, daß keine Hungersnoth Platz greife“ u. ſ. w. 
und ſchließlich ſogar als Richter im Volksgerichte, „Sargo“ 
genannt, zu Gericht zu ſitzen und zu entſcheiden. Dieſe that⸗ 
ſächlichen geſetzlichen Beſtimmungen haben denn auch das arme 
Kalmückenvolk an den Abgrund tiefſten Elends, in geiſtiger 


wie ökonomiſcher Beziehung, geführt. Eine verkommene Prieſter⸗ 
kaſte, die „Lancis“, that ihrerſeits alles, um das Volk in 
kraſſeſtem Aberglauben zu erhalten und ſich ſelbſt die Taſchen zu 
füllen. Kein Wunder, daß der kalmückiſche Volksſtamm den kaiſer⸗ 
lichen Ukas mit ausgelaſſendſtem Jubel begrüßt und darin die 
Morgenröthe einer neuen Aera erblickt. Möchten nur damit 
die traurigen Ueberkommniſſe der dunklen vorweltlichen Zeit⸗ 
epoche für immer begraben fein. — Vor wenigen Tagen iſt 
eine große Expedition nach dem Süden des Reichs 
(in die Gouvernements Woroneſh,, Charkow und Jekaterinos⸗ 
law) behufs Aufnahme eines erfolgreichen Kampfes mit den 
natürlichen Faktoren des Mißwachſes aufgebrochen. Das Pro⸗ 
gramm iſt von dem bekannten ruſſiſchen Gelehrten Profeſſor 
Dokutſchajew, dem auch die Organiſation und Oberleitung der 
Expedition übertragen wurde, ausgearbeitet. Die Initiative ging 
vom Miniſterium der Reichsdomänen aus, das auch die Mittel her⸗ 
gab und die Expedition mit allem Erforderlichen ausgerüſtet hat. 
Ihre Hauptaufgabe iſt: Regulirung der Flüſſe, Schluchten, Erd⸗ 
ſpalten, der Waſſerwirthſchaft in den Steppen genannter Gouver⸗ 
nements auf Grund detaillirten Studiums des Grund und Bodens, 
der Geologie des Grundwaſſers und Gewäſſer überhaupt, der 
Flora, klimatiſchen Verhältniſſe ꝛc. Weiter iſt die Errichtung 6 
meteorologiſcher Stationen, in Wäldern, an Waldrändern, in 
Waſſerſcheiden und Thälern geplant. Die wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
obachtungen ſind in weiteſtem Umfange anzuſtellen und haben 
ſich auf täglich vorzunehmende Meſſungen der Feuchtigkeit des 
Bodens, Beobachtung der Schwankungen im Niveau des 
Waſſerbaſſins und was dergleichen mehr zu erſtrecken. Im 
Zusammenhange damit find ſofort Maßregeln zur Bewäſſerung 
und Bewaldung der ſolcher Art unterſuchten Landſtrecken vor⸗ 
unehmen. Noch im Laufe dieſes Jahres ſind drei größere 
Forſtoiſtritte in den Bereich der Thätigkeit der Expedition zu 
ziehen. Außer Profeſſor Dokutſchajew gehören der Expedition 
an: der Gehilfe Dokutſchajews, ein Naturforſcher, ein Meteoro⸗ 
loge, mehrere Forſtbeamte und Agronome, vier Feldmeſſer und 
mehrere Spezialiſten auf dem Gebiete der Bodenkunde. — Die 
äußerſte Grenze des ruſſiſchen Reichs, das Gouvernement 
Jakutsk ſcheint nun auch der Wohlthaten der menſchlichen 
Geſellſchaft theilhaftig werden zu ſollen. Das kaiſerliche 
Blinden⸗Kuratorium hat nämlich beſchloſſen, in jenen fernſten 
Gegenden des Reichs eine Anſtalt für Ausſätzige und Blinde 
ins Leben zu rufen. Die Initiative hierzu ging von der be⸗ 
kannten Samariterin Miß Marsden aus, die bekanntlich mit 
einer Aufopferung ſondergleichen den unglücklichen Ausſätzigen 
jenes fernen Gebietes ihre Hilfe zu Theil werden ließ. 


Belgien. 


* Aus Brüſſel liegt nachſtehendes Telegramm vor: Dem 
„Batriote“ wird aus Zanzibar vom 21. d. Mts. gemeldet, in der 
Gegend von Lakaga (?) ſeien Unruhen ausgebrochen, welche 
durch das Eintreffen der letzten belgiſchen Erveditionen 
hervorgerufen fein ſollen. Der Sklavenjäger M'Bwana Boneti 
habe die dortigen Volksſtämme gegen den Unabhängigen 
Kongoſtaat aufgewiegelt Kapitän Joubert glaube, daß er 
angeſichts der drohenden Haltung derſelben zur Offenſive werde 
übergehen müſſen. — Da gerade am Tanganjlka⸗See auch auf der 
engliſchen Seite wiederholt Zuſammenſtöße mit den Sklavenjägern 
ſtattgefunden haben, erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die aus dem 
Kongoſtaate nunmehr gemeldeten Vorgänge am Lukugafluſſe erfo.gt 
find, der ſich im Oſten des unabhängigen Kongoſtaates in den 
erwähnten See ergleßt. 


Großbritannien und Irland. 

* Auch in England rührt man ſich ſetzt, um der Ver⸗ 
gewaltigung der Staatsgläubiger Portugals 
entgegenzutreten: Das dortige Komitee der Inhaber pettusiehfiser 
Werthe bat eine Reſolution angenommen, in welcher das Bedauern 
ausgeſprochen wird über das Dekret des Königs von Portugal vom 
13. d. Mts. betreffend die äußere Schuld. Gegen daſſelde wird 
Proteſt eingelegt und den Inhabern angerathen, weder die 
Stücke noch die Coupons eher zu präſentiren bis das Komitee in 
der Lage ſein wird, ihnen neuere Informationen zukommen zu 
aſſen. 


Amerika. 

* Wie aus Chicago gemeldet wird, fit die demokratiſche 
National⸗ Konvention geſtern Mittag um 12 Uhr 45 
Minuten eröffnet worden. 20 000 Perſonen wohnten der Er⸗ 
öffnung bei. Owens wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, ein⸗ 
ſtimmig zum vorläufigen Vorſitzenden erwählt. Nachdem die Wahl 
der verſchiedenen Ausſchüſſe ſtattgefunden hatte, vertagte ſich die 
Konvention bis Heute 1¼ Uhr Nachmittag. Ueber die „Platform“, 


Die Vermählung des Grafen 


Herbert Bismarck mit der Gräfin Hoyos 


fand, wie gemeldet, Dienſtag in der proteſtantiſchen Kirche in der 
Dorotheergaſſe ſtatt. Der Trauungsfetier wohnten die Mitglieder 
der Familien Bismarck, Hoyos, Palffy und zahlreiche Vertreter 
des hohen Adels bei. Den Trauungsakt vollzog Superintendent 
Schack. Nach dem Wechſeln der Ringe küſten der Fürſt und di 
ürſtin Bismarck wiederholt das junge Ehepaar, welches allſeitig 
eglückwünſcht wurde. Zum Schluß der Feier wurde der Hochzeits⸗ 
marſch von Mendelsſohn aus dem „Sommernachtstraum! geſpielt. 
Auf der Rückfahrt wurde Fürſt Bismarck neuerdings überall von 
dem zahlreich angeſammelten Publikum achtungsvoll begrüßt. Wie 
der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, ſchickten dem Grafen Herbert 
Bismarck 19 Abgeordnete der deutichnationalen Vereinigung ein 
Telegramm: „Zum neueſten deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe 
= berzlichſten Glückwünſche.“ Der Trauung waren alle 
M iſter und hieſigen Würdenträger im Einverſtändniſſe mit der 
amilie ferngeblieben, weil der Feſtlichkeit der Charakter eines 
milienfeſtes de wurde. (!) Um ſo lebhafter wax die Be⸗ 
eiligung der Bevölkerung am Graben und am Neuen Markt bei 
der Zufahrt und in der Auguſtinerſtraße bei der Abfahrt der Gäſte. 
Maſſenhaft hatte die Bevölkerung Aufſtellung genommen, wo 
irgend die Polizei ihr Ranm ließ, den Brautzug mit ſtürmiſchen 
Hochrufen und Hüteſchwenken begrüßend. In der kleinen f 
n die beiderſeitigen Galerieen überfüllt. Graf Szechenyi in 
Ragnaten- Uniform Pr in der Vorhalle die Gäſte. Dort 
nahmen zunächſt die 


0 


autfübrer Erbprinz Hohenlohe⸗Oehringen, 
lanen⸗Uniform, mit 


gen Schweſtern und Kouſinen der Braut mit Blumenſträußen 


Aufſtellung. Nach 11 Uhr erſchienen Fürſt Bismarck in weißer 
Küxraſſier⸗Uniform mit dem Bande des Stephan⸗Ordens und Graf 

erbert in Dragoner⸗Uniform mit dem Bande des Leopold⸗Ordens. 

ie erwarteten die Braut, die gegen 12 Uhr erſchien, hochgeröthet 
vor Aufregung und ſehr lieblich anzuſchauen, mit duftigem Silber⸗ 
brokatkleide und dem prachtvollen Brautſchmuck angethan. Graf 
Herbert wurde von den jungen Schweſtern der Braut geleitet, die 
Braut ſelber geleiteten die Erbprinzen Fee dee und 
einer ihrer Brüder. Vor dem Altar nach der Traurede des Super⸗ 
intendenten Schack ſprach Graf Herbert freudig ſein „Ja“, daß es 
durch die Kirche ſchallte. Nach dem Wechſel der Ringe fiel Orgel⸗ 
klang ein. Das Brautpaar wandte ſich zu den Eltern, umarmte 
ſie herzlich und nahm die Glückwünſche der Verwandten und Gäſte 
entgegen, worauf ſich der Brautzug ordnete, das Brautpaar voran. 
Kaum war der Zug aus der Kirche, ſo eilten viele zum Traualtar, 
und deſſen Brautſchmuck, Myrthen, Orangenblüthen und Margueri⸗ 
ten, wurden zum Andenken vertheilt. on der Kirche fuhr der 
Fa e von ſtürmiſchen Hochrufen begleitet, zum Palaſt 

Ba. wo die Hochzeitstafel in Hufeiſenform mit 84 Gedecken, 
reich ausgeſtattet mit koſtbaren Tafelaufſätzen, aufgeſtellt war. Auch 


das Hochzeitsmahl trug durchaus den Charakter eines Familien⸗ 
keſtes, ohne Theilnahme von Miniſtern oder andern hieſigen 
Würdenträgern. 


Neben dem Brautpaar ſaßen Fürſt und Fürſtin 
Bismarck, neben der Fürſtin Graf Hoyos, Gräfin Bismarck, Graf 
Palffy; neben dem Fürſten Gräfin Hoyos, Graf Rantzau, Frau 
Whitehead. Dem Fürſten gegenüber Gräfin Gabriele Andraſſy, 
rechts von ihr Graf Wilhelm Bismarck und Gräfin Schuwalow, 
links von ihr der alte Herr n Gräfin Rantzau, Graf 
Schuwalow. Es wurden zahlreiche ernſte und heitere, durchaus 
unpolitiſche Trinkſprüche ausgebracht. Zuerſt ließ Graf Zichy, der 
rühere Gouverneur von Fiume, das Brautpaar hochleben. Gra 
Herbert dankte und brachte einen Trinkſpruch auf die Brautführer 
aus. Für dieſe ſprach der Erbprinz von Hohenlohe⸗Oehringen und 


ließ die Brautjungfern leben. Der junge Graf Andraſſy trank auf 
den Fürſten Bismarck und die Seinigen. Der Fürſt dankte, wie 
ſchon gemeldet, kurz, indem er ſeine Freundſchaft mit dem 
alten Grafen Andraſſy erwähnte, und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Familie Hoyos. Der junge Graf Szechenyt 
trank auf die Familie Bismarck. Graf ilhelm Bismarck 
feierte in längerer witziger Rede die Hausfrau Gabriele 
Andraſſy und den Hausherrn Grafen Palffy. Graf gebe! ſprach 
zum zweiten Mal und brachte ein Hoch auf den Grafen Schuwa⸗ 
ow, den weit hergereiſten Gaſt, aus. Dieſer erhob ſich darauf, 
ging zum Fürften Bismarck, ſprach einige kurze Dankesworte in 
franzöſiſcher Sprache und ſtieß mit ihm an. Den zuß machte 
ein Trinkſpruch des Grafen Herbert in engliſcher Sprache auf den 
alten Herrn Whitehead. Während der Tafel herrſchte lebhafte, 
muntere Unterhaltung. Als der Kaffee gereicht wurde, ließ 1 
ürſt Bismarck ſeine lange Pfeife bringen und rauchte gemüthli 
im Familienkreiſe, während die Herren zu den Zigarren 75 5 
Die Tafelmuſik der Kapelle Dreſcher beſtand faſt ausſchließlich aus 
heiteren Wiener een: An den Einzugsmarſch aus dem 
Tannhäuſer ſchloß ſich Groß⸗Wien von Strauß aus dem Vogel⸗ 
händler, Wiener Madeln, ein Stück aus der Cavalleria Ruſticana 
ein Wiener Potpourri, der Kaiſerwalzer und zuletzt der Marſch 
„Unter dem Doppeladler“. Das Brautpaar reiſte am Dienſtag um 
5 Uhr mit dem Orientzug nach München. Die ganze Hochzeits⸗ 
geſellſchaft geleitete es bis zum Thorwege. Als die Menge draußen 
des Fürſten Bismarck anſichtig wurde, der die weiße Kürafſter⸗ 
uniform mit der Mütze trug, brach ſie in donnernde Hochrufe aus, 
ſo lange bis der Fürſt auf die Straße trat und die Feldmütze ab⸗ 
nehmend, ſich nach allen Seiten freundlich verneigte. Unter dem 
brauſenden Jubel erneuter Kundgebungen fuhren die Neuver⸗ 


mählten allein zum Bahnhofe fort. 


ur 


mit welcher die Partei in den Wahlkampf um die Präſidentſchaft 
eintritt, werden folgende Einzelheiten gemeldet: Das demokra⸗ 
tiſche Programm wird eine Befreiung des Volkes von 
drückenden Abgaben und eine ſolche Herabſetzung des Tarifs ver⸗ 
— wie ſie die finanzielle Lage der Regierung geſtatten mag. 
ondere Aufmerkſamkeit wird dem Mac Kinley⸗Tarif zu Theil 
werden, welcher als ein Geſetz zum Beſten einzelner Klaſſen und 
Monopole hingeſtellt werden wird, welches die Bildung von Ka⸗ 
pitalsvereinigungen zur Folge gehabt habe und allen Wettbewerb 
ausſchlöſſe, die Arbeiter bedrücke und den Preis der nothwendig⸗ 
ſten Gebrauchsgegenſtände in die Höhe treibe. Die Platform wird 
Geſetze gegen die Bildung von Monopolen en Die Demo: 
traten werden für eine Geldwährung von einheitlichem Werth wie 
für eine 3 eintreten, welche den Bedürfniſſen des 
Ze entſpricht. Der Nicaragua Kanalplan hat eine Anzahl 
änger und wird wahrſcheinlich mit in die Platform aufgenom⸗ 
men werden, vorausgeſetzt, daß er nicht den Bau des Kanals durch 
die Vereinigten Staaten Regierung verlangt. Die Platform wird 
das Verhalten des Präſidenten Harriſon in dem Streite mit Chile 
wie in der Behringsmeerfrage verurtheilen. 
Aus Venezuela liegen heute folgende Meldungen vor: 
General Crespo hatte dem Präſidenten Palacio perſönliche 
Sicherheit verbürgt, falls derſelbe freiwillig abdankt. (Palacio hat 
dieſes Anerbieten angenommen). ER der letzten Schlacht unweit 
Caracas ergriffen die Truppen Palacios eine wilde Flucht. Sie 
verloren fünfhundert Gefangene. General Crespo wird ſtündlich 
in Caracas erwartet. Die von Palacio verbannten Kongreß⸗ 
eordneten dürfen zurückkehren. Sobald fie eingetroffen find, 
fo) 3 einberufen und ein neuer Präſident gewählt 
werden. 


Militärifdes 

Petersburg, 21. Juni. In einem Artikel über die deutiche 
Flotte und den im Intereſſe derſelben unternommenen Bau des 
Nord⸗Oſtſeee Kanals erinnert der 1 — Graſhdanin“ 
daran, daß nach Vollendung dieſes Kanals ſich das Verhältniß jo 
geſtalten wird, daß, im Falle des Ausbruches eines ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges mit Deutſchland oder dem Dreibunde, die ge⸗ 
ſammte deutſche Flotte je nach Bedürfniß in der Nordſee oder der 
Oſtſee würde auftreten können, während die ruſſiſche Flotte in der 
Oſtſee eingeſperrt ſein würde: ebenſo würde es der franzöſiſchen 
Be unmöglich jein, in die Oſtſee zu gelangen. Vie ruſſiſchen 
chſeepanzer und Kreuzer hätten einen Tiefgang von mindeſtens 
25 Fuß, könnten daher den Sund, der nur 22 Fuß Waſſertiefe 
biete, nicht paſſiren, wären vielmehr ausſchließlich auf den Großen 
Belt angewieſen, der aber von Kiel aus binnen wenigen Stunden 
durch das Auswerfen von Torpedos an ſeinem nördlichen ſowohl 
als ſeinem ſüdlichen Eingange geſperrt und auch durch ſtarke, an 
den Ufern aufgeworfene Erdwerke unzugänglich gemacht werden 


ne. 
Der „Graſhdanin“ meldet nun, ſogar der Kreuzer „Admiral 
Kornilow“, der die kaiſerliche Dacht „Poljarnaja Swesda“ 
nach Kiel begleitet, habe in Folge ſeiner 23 Fuß een die 
Fahrt von Kopenhagen nach Kiel ſowohl, als für die Rückfahrt, 
den Großen Belt benutzen müſſen. „So wird es eventuell der 
deutſchen Flotte anheimgegeben ſein, die Seekräfte der präſumtiven 
feindlichen Verbündeten auseinander zu halten, ihre Vereinigung 
u verhindern und dabei den Durchgang durch den Nord⸗Oſtſee⸗ 
nal auch den Schiffen befreundeter Flotten offen zu halten, in 
Verbindung mit ihnen in Aktion zu treten, und ihre Schläge der 
Reihe nach zu richten gegen den Kriegshafen Libau (deſſen Bau 
est in Angriff genommen worden) und das Blokade⸗Geſchwader 


h Helgoland.“ 
Polniſches. 


Poſen, den 23. Jun. 

d. Der volniſche Privat⸗ Sprachunterricht hört in immer 
mehr Ortſchaften, wo er bereits eingeführt war, auf, ſo neuer⸗ 
dings auch in Klein⸗Kempo bei Santomiſchel (Kreis Schroda). 

d. An der Volksſchule zu Jerſitz bei Poſen ſoll, wie dem 
Dziennik Pozu.“ von dort mitgetheilt wird, ein aus den weſtlichen 
Provinzen hierher verſetzter Lehrer in das Klaſſenbuch der 4. Stufe 
elngeſchrieben haben, daß er wegen der Schwierigkeiten, welche den 
Schulkindern die deutſche Unterrichtsſprache bereite, nicht im Stande 
geweſen ſei, für dieſe Klaſſe vorgeſchriebene Penſum zu Ende zu 
führen. Dieſe Eintragung ſcheint ſich hauptſächlich auf die 
Schwierigkeiten beim Neligtonsunterricht zu beziehen. Der 
„Dziennit Pozn.“ bemerkt dazu: Möge der Herr Unterrichts⸗ 
miniſter doch in dieſe Angelegenheit Einblick gewinnen! Es muß 
doch auch der Regierung an der religiöſen Erziehung der Schul⸗ 
jugend viel liegen. N 

d. Beſitzveränderung. Die Rittergüter Grab und Ro⸗ 
bakow (im Kreiſe Jarotſchin) ſind in der Subhaſtation vom 
Herrn Wlad. v. Taczanowsti⸗Szyplowo für zuſammen 275000 Mk. 
erſtanden worden. 

Polniſche Vereine in Berlin und Breslau. In 
Berlin hält der wiſſenſchaftliche Verein der Polen am 25. d. Mts. 
ſeine Generalverſammlung ab, in welcher von Herrn Laſzezynski 
ein Vortrag über den geologiſchen Bau Polens gehalten werden 
wird; der Turnverein „Sokol“ veranſtaltet Sonntag, den 10. Juli, 
einen Ausflug nach Grünuu. Ju Breslau feiert der polniſche 
Geſangverein „Lutnia“ am 26. d. Mts. ſein zweites Stiftungsfeſt 
mit Gottesdienſt in der Kreuzkirche Vormittags, mit Geſang, 
Theater, Geſellſchaftsſpielen und Tanz Nachmittags und Abends. 

d. Im eland Oſtpreußens ſind die dortigen Polen 
noch immer bemüht, den Biſchof dafür zu gewinnen, daß er ſich 
bei der königl. Regierung für die Einführung wöchentlich einer 
polniſchen Unterrichtsftunde in den Volksſchulen verwende, damit die 
olniſchen Schulkinder dadurch in den Stand geſetzt werden, den 

polniſcher ur abgefaßten Katechismus zu verſtehen. Zu 
dieſem — n an vielen Orten olniſche Volksverſamm⸗ 
en veranſtaltet, ſo auch am 26. d. M. in Bartenſtein. Die pol⸗ 
niſchen Familienväter gu Burda hatten an die königl. Regierung 
ein Geſuch in dieſer Angelegenheit gerichtet; auf daſſelbe wurde 
ihnen der Beſcheid zu Theil, daß nach der Oberpräſidlalbeſtimmung 
vom 24. Juni 1873 für die ein Preußen dem Bedürfniß der 
polniſch sprechenden Schulkinder inſoweit Genüge geleiſtet ſei, als 
dieſen in der unterſten Abtheilung der Religionsunterricht in pol⸗ 
niſcher Sprache ertheilt, und in der mittleren und höheren ib. 
theilung die polniſche Sprache, ſoweit es zur Erläuterung erforder: 
lich, zu Hilſe genommen werde. Die „Gaz. Olszt.“ (Die Allenſteiner 
Beitung) weift nun darauf hin, daß faft in keiner Volksſchule des 
elands in der unterſten Abtheilung der katholiſche Religlons⸗ 
unterricht in polnifcher Sprache ertheilt werde, und fordert dazu 
„daß unter 1 auf jene Oberpräſidial⸗Beſtimmung die 
ch⸗katholiſchen Famlſenväter dahin ſtreben ſollten, daß wenig⸗ 
in der unterſten Abtheilung die polniſche Unterrichtsſprache 
beim Religionsunterricht für polnische Kinder eingeführt werde. 
— . — — — 


Lokales. 
Poſen, den 23. Juni. 
d. Der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe wird, wie 
der „Dziennik Pozn.“ aus glaubwürdiger Quelle mittheilt, 
nächſten Sonntag Nachmittags hier eintreffen. 


—e. Die längſten Tage 3 75 wir nun bereits hinter uns. 
und ſtetig, wenn auch vorläufig in langſamem Tempo, begrüßt uns 
des Morgens die Sonne zu ſpäterer Zeit. Von Mittwoch, den 15., 
bis Sonntag, den 19. Juni, ging die Sonne am früheſten auf, und 
aut um 3 Uhr 38 Minuten; bis zum heutigen Tage verſpätet fie 
ich um 1 Minute, von morgen (Freitag) ab bereits um 2 Mi⸗ 
nuten. Am Hundstage⸗Anfang (22. Juli), der Zeit, in welcher die 
größte Hitze kommen ſoll, ſehen wir die Sonne erſt um 4 Uhr 
7 Minuten am Horizont, der Tag iſt alſo dann bereits um 29 Mi⸗ 
nuten kürzer. ; 

br. Die letzten Frohnleichnamsprozeſſionen haben am 
Dienſtag von der St. Adalbertkirche die St. Adalbertſtraße ent⸗ 
lang um den Wronkerplatz herum, am Sapiehaplatz und am 
Kanonenplatz entlang wieder zur Kirche zurück, und am Mittwoch 
von der Philippinerkirche um den Schrodka⸗Markt herum ſtattge⸗ 
funden. Die größte ſämmtlicher Prozeſſionen iſt diejenige, welche 
heute Vormittag um 9 Uhr von der Pfarrkirche aus, die Waſſer⸗ 
Große Gerberſtraße entlang um den Bernhardinerplatz herum, die 
Lange⸗ u. n de entlang bis zur Karmeliterkirche ſtattfand. 
Nachdem hier in der Pfarrkirche Gottesdienſt abgehalten war, trat die 


Prozeſſion gegen 12 Uhr Mittags wieder ihre Wanderung an die 


Schützenſtraße entlang über den Petriplatz, die Breslauerſtraße Spi 


entlang über den Alten Markt zur Pfarrkirche zurück. 
der Be erlichkeit zelebrirte der Domherr Padzinski. Die Be⸗ 
theiligung der katholiſchen Bevölkerung aus der Stadt, ſowie aus 
den umliegenden Ortſchaften war eine ſehr große. Zahlreiche Häuſer 
in den Straßen, welche die Prozeſſion durchzog, waren auf das 
Prächtigſte geſchmückt. — Heute Nachmittag findet die letzte Pro⸗ 
zeſſion im Städtchen von der St. Rochuskapelle aus ſtatt. Damit 
dr dd dann die Frohnleichnamsfeierlichkeiten in dieſem Jahr 
r e. 

br. Zur Hinrichtung. Die Leiche des heute früh hierſelbſt 
8 Mörders Motyl iſt ſofort nach vollzogener Ent⸗ 
auptung in einen einfachen ſchwarzen Sarg auf einem Arbeits⸗ 
wagen nach dem neuen St. Adalbertkirchhofe bei Winiary gefahren 
und daſelbſt beerdigt worden. Während dieſes Vorganges bildete 
von der Gefängnißzelle bis zum Richtplatz eine Abtheilung Soldaten 
mit geladenem Gewehr Spalier, eine Abtheilung Schutzleute war 
im inneren Hofe vor dem eigentlichen Hinxichtungsraum und auf 
der Straße vor dem Gefängniſſe ſelbſt poſtirt. Trotz der frühen 
Morgenſtunde hatte ſich bereits eine ganze Anzahl Neugieriger 
an der Ecke der Magazin⸗ und der Unteren ühlenſtraße ein⸗ 
gefunden. Scharfrichter Reindel, der bereits am Dienſtag 
Abend mit ſeinen Gehilfen hier eingetroffen war, iſt bereits heute 
Se: um 10’/, Uhr wieder von hier abgereiſt. Die Bekannt⸗ 
machung des Erſten Staatsanwalts von der vollzogenen Hinrich⸗ 
tung war bereits um 8 Uhr Morgens an den Litfaßſäulen in der 
Stadt angeſchlagen. 
ee, 500 Mark Belohnung werden nach einer an den hie⸗ 
ſigen Plakatſäulen veröffentlichten Bekanntmachung der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Magdeburg für die Ergreifung des, des Raub⸗ 
mordes bezw. vollendeten Mordes angeklagten Hausdieners Friedrich 
Martin Gottfried Schirmer ausgeſetzt. Der Geſuchte iſt aus 
Cracau im Kreiſe Jerichow gebürtig und hat zuletzt in Magdeburg 
im Hotel „Stadt Dresden“ unter dem Namen Richard Starke ge⸗ 
wohnt. Seitdem fehlt von ihm jede Spur. 

br. Militäriſches. Die diesjährige Generalſtabsreiſe des 
5. Armeekorps findet bekanntlich in der Zeit vom 4. bis 20. Juli 
ſtatt, wird jedenfalls in Trebnitz beginnen und ſich auf nördlich 
von Breslau zwiſchen der Bahnſtrecke Oels⸗Krotoſchin und der 
Oder gelegenen Theil des Regterungsbezirks Breslau erſtrecken. 
Das Kommando wird aus 18 Offizieren, 2 Unteroffizieren, 21 Ge: 
meinen und 24 Pferden beſtehen. 5 

br. Rentmei rüfung. Zu der Prüfung der aus den öſt⸗ 
lichen Provinzen der Monarchie vorgeſchlagenen Bewerber um 
königliche Rentmeiſterſtellen, welche bekanntlich am 17. und 18. 
d. M. im Amtsgebäude der hieſigen königlichen Regierung ſtattfand, 
hatten ſich gehn Kandidaten gemeldet, von denen ſechs die in beiden 
Tagen mit ihnen abgehaltene ſchriftliche und mündliche Prüfung 
beſtanden haben. 

br. Ruſſiſche Auswanderer. Zwei große Wagen, vollbeſetzt 
mit xuſſiſchen Auswanderern, kamen geſtern Abend zwiſchen 7 und 
8 Uhr in der Richtung von Bromberg her die Walliſchei entlang 
und fuhren die Große Gerberſtraße und den Gerberdamm entlang 
zunächſt weiter nach Obornik. Ihr nächſtes Ziel war Woldenberg 
in der Neumark. 2 i 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
5. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Poſtamt Hans ⸗ 
dorf (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. 
Gehalt nebſt freier Dienſtwohnung. — Beim agiſtrat von 

chwerin a. W. die Förſterſtelle im Revier II. der Stadt⸗ 

forſt, das Gehalt beträgt 750 M., freie Wohnung im Werthe von 
112,80 M., Brennholz 58 M., Landnutzung 60 M., zuſammen 
980,80 M. — Im Bezirk der vierten Diviſion. Sofort beim Ma⸗ 
giſtrat von Brombe vg die Stelle eines Poltzei⸗Sergeanten 
mit 1200 M. Gehalt jährlich, daſſelbe wird von drei u drei Jahren 
um 50 M. bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. geſteigert. — Zum 
telle eines Land⸗ 


Während 


* Komet. Freunden des geſtirnten Himmels ſei mitgetheilt, 
daß 135 im Wagen oder Gr. Bär augenblicklich der ſogenannte 
Komet Winnecke befindet, welcher am 8. Juli etwa achtzigmal ſo 
hell ſein wird als zur Zeit ſeiner Entdeckung. Es iſt hiernach 
ſehr wahrſcheinlich, daß er im erſten Drittel des Juli mit unbe⸗ 
waffneten Augen geſehen werden kann. Gegenwärtig ſteht er im 

agen; er ſteuert aber nach dem Sternbilde der Zwillinge hin, 
in welchem er ſich zur Zeit ſeines größten Glanzes befinden wird. 
Später wird er ſich, der „Danz. Ztg.“ zufolge, der jüdlichen Halb⸗ 
kugel zuwenden, mithin für uns unit ar werden. 

* Wie das königliche Provinzial⸗Schulkollegium bekannt 
giebt, findet bei der königlichen Präparanden⸗Anſtalt zu Lobſens 
am 14. September d. J. eine Entlaſſungsprüfung ſtatt, auf Grund 
deren diejenigen Zöglinge, welche in 7 beſtehen, ein Zeug⸗ 
niß über ihre Befähigung zum Eintritt in ein Lehrerſeminar er⸗ 
balten. Zu dieſer Prüfung werden auch Zöglinge aus privater 
Vorbildun augelafien, falls ſie den Bedingungen des 8 4 der Vor⸗ 
ſchriften über die Aufnahme⸗Prüfung an den Seminaren Ri en. 
Die betreffenden Meldungen find an den Anſtaltsvorſteher Schmidt 
daſelbſt ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Prüfungstermine zu richten. 

Neuer Gutsbezirk. Wie Seitens des ben räſidenten 
im Amtsblatt bekannt gemacht wird, iſt mittelſt . en Erlaſſes 
vom 14. März d. J., unter Auflöſung der im Kreiſe Obornik be⸗ 
legenen Gemeinde endowo, die Vereinigung der zu derſelben 
bislang gehörigen Grundſtücke mit dem ſelbſtändigen Gutsbezirke 
Przependowo. n demſelben Kreiſe genehmigt worden. 

Neuer ulverband. Durch Verfügung der königlichen 
Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schulweſen ſind die evan⸗ 
en Hausväter der Ortſchaften Neudorf, Neudorf Hauland, 

adojewo Gemeinde und Rittergut, Liß. Mühle, Umultowo Ritter⸗ 
aut und Morasko Rittergut im Kreiſe Poſen⸗Oſt vom 1. Juni d. J. 
ab aus ihren bisherigen Schulverbänden Radojewo und Morasko 
ausgeſchult und zu einer ſelbſtändigen Schulſozietät mit dem Sitz 
der Schule in Neudorf vereinigt worden. 
* Bortovergünftigungen für einberufene Uebungs⸗ 
mannſchaften. Im Intereſſe der Angehörigen ꝛc. von Reſerviſten, 
Wehrleuten und Erſatz⸗Reſerviſten, welche zum aktiven Dienſt ein⸗ 


berufen, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelben für die 
Dauer der Einberufung rückſichtlich der an ſie gerichteten 
Korxeſpondenz Portovergünſtigungen in gleichem Umfange wle die 
bezüglichen aktiven Linientruppen genießen, alſo: 1. volle Porto⸗ 
11 75 18 ewöhnliche Briefe bis 60 Gramm; 2. Ermäßigung des 

ortos für 
auf die Entfernung); für Poſtanweiſungen bis 15 M. 10 Pf. Die 


telſt Nachſchlüſſels 125 Mark, (vier Zwanzig⸗, 
ſtücke und ein Fünfmarkſtück) geſtohlen — 


zu kaufen und einen anderen 
zur Reparatur abzugeben. Während die Wirthſchafterin des Gold⸗ 
arbeiters den repaxaturbedürftigen Ring auf ſeinen Goldwerth 
»rüfte, hatte der Unbekannte aus einem an der Seite befindlichen 
pinde ſich eine goldene Remontoiruhr mit Schlüſſel im Werthe 
von etwa 40 Mark angeeignet. Er erklärte darauf, den Ring am 
nächſten Tage kaufen zu wollen und entfernte ſich ſchleunigſt. Nach 
ſeinem Weggange wurde die Uhr vermißt und alsbald wurde man 
dann gewahr, daß man von einem Spitzbuben beſtohlen war. Der 

Unbekannte war ein großer gut gekleideter Mann mit blondem 
Haar und Schnurrbart, etwa in der Mitte der zwanziger Jahre. 
— Ein Arbeiter hat am Dienſtag dem Lehrling eines hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsmanns in der Kleinen Gerberſtraße mit Gewalt den Hut 
vom Kopf geriſſen und ſich damit entfernt. Als es geſtern gelun⸗ 
gen war, den Hutmarder feſtzuhalten und zu verhaften, behauptete 
er, daß er von jenem Lehrling 3 Mk. zu fordern habe, und ſich 
durch dieſe Wegnahme des Hutes auf dieſe Weiſe wenigſtens an 
etwas habe ſchadlos halten wollen. 

D Auskunftsſtelle des Vereins „Zonentarif“ in Berlin 
für die billigften Fahrkarten. Die immer noch zunehmende 
Zahl der Anfragen aus dem Publikum betreffs der billigſten Fahr⸗ 
karten hat einen ſolchen Umfang erreicht, daß es dem Verein 
„Zonentarif“ nicht mehr möglich iſt, mit ſeinen unbezahlten frei⸗ 
willigen Hilfskräften auszukommen. Er ſieht ſich deshalb gezwungen, 
bezahlte und wohlgeſchulte Beamte zur . anzu⸗ 
ſtellen und deshalb von jetzt ab die Unentgeltlich⸗ 
keit der Auskunft aufzuheben. Für jede Auskunft 
über die a Fahrkarte erhebt er den Betrag von 
50 Pfennige, der ſogleich bei der Einſendung der Anfrage beizufügen 
iſt. Auskunſt wird nach wie vor nur an die Mitglieder des „Zonen⸗ 
tarifs“ ertheilt, deſſen Mitgliedſchaft unter den bekannten Be⸗ 
dingungen von Jedermann erworben werden kann. Sämmtliche 
Anfragen ſind zu richten: an den Vorſtand des Vereins „Zonentarif“ 
in Berlin W., Steglitzerſtraße 70. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. Juni. [Telegraphiſcher Spezial— 
bericht der „Poſ. Ztg.“]! Das Abgeordnetenhaus 
nahm die Kleinbahnvorlage mit der Aenderung des Herren⸗ 
hauſes an. Darauf wurde die Landtagsſeſſion geſchloſſen. 

Berlin, 23. Juni. Es verlautet, daß die Abreiſe des 
italieniſchen Königspaares morgen Mittag von Wildpark aus 
nach Frankfurt erfolgt. Heute Mittag unternahmen der 
Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Königspaar einen Ausflug 
nach der Pfaueninſel, wo ein Dejeuner ſtattfand. Der Kaiſer 
reiſt morgen Abend nach Kiel ab und begiebt ſich von da am 
Sonntag an Bord der „Hohenzollern“ nach Stettin zum 
Stapellauf des neuen Aviſos. 

Berlin, 23. Juni. Im hieſigen konſervativen Wahl⸗ 
verein theilte geſtern Abend der Vorſitzende Abg. Freiherr 
v. Manteuffel ein Schreiben der Verſammlung mit, betreffend 
den Ausſchluß des Abg. v. Helldorff aus der Partei⸗ 
leitung der Partei. Es fand keine Debatte ſtatt. Der Wahl⸗ 
verein beſchloß eine Reviſion des Programms und befür⸗ 
wortete, einen Parteitag Mitte Oktober einzuberufen. Zur 
Vorbereitung wurde eine Kommiſſion unter dem Vorſitze 
Manteuffels eingeſetzt. Abg. v. Helldorff war anweſend. 

Berlin, 23. Juni. Botſchafter Hatzjeldt, welcher, gegen⸗ 
wärtig von einer hartnäckigen Erkältung geneſend, an den 
Feſtlichkeiten nicht theilnahm, empfing geſtern den Beſuch des 
Miniſters Brin. Hatzfeldt hatte alsdann Audienz beim König 
von Italien. Es verlautet, der Kaiſer werde von feiner Nord⸗ 
landfahrt etwas früher als urſprünglich beabſichtigt, kurz vor 
Ende Juli in Wilhelmshaven eintreffen und von dort nach 
England gehen. 

Chicago, 22. Juni. Cleveland wurde im erſten Wahl⸗ 
gange zum demokratiſchen Kandidaten für die Präſidentſchafts⸗ 
wahl gewählt. 

Chicago, 22. Juni. Für Cleveland wurden 616, für 
Hill 112, für Boies 103, für German 36 Stimmen ab- 
gegeben, auf die übrigen Kandidaten entfielen 31 Stimmen. 


Berlin, 23. Juni. [„Privat-Telegr. der Poſ. Ztg.“ 
Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat zwiſchen 
dem italieniſchen Miniſter Brin und dem deutſchen Heide: 
kanzler und dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts eine 
Beſprechung über die auswärtige Lage ſtattgefunden, in 
welcher volle Uebereinſtimmung in allen ſchwebenden Fragen 
hervortrat. a 

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat heute ihre 
Sitzungen begonnen. 

Der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ in Zanzibar, 
Eugen Wolff, führt die Helene am Kilimandjcharo auf 
Dr. Peters zurück, deſſen 
und der plötzlich, angeblich ohne Vorwiſſen des Gouverneurs, 
nach Kapſtadt gereiſt ſei. 

Nach der „Kreuzztg.“ beabſichtigt der Papſt, den Patri⸗ 
archen der katholiſchen Armenier zu Konſtantinopel zum 
Generalpatriarchen von Konſtantinopel mit Juris⸗ 
diktion über die ganze Kirche des Orients und einer hie⸗ 
rarchiſchen Rangſtellung nächſt dem Papft zu erheben. 


erhalten Mißfallen erregt habe 


Heute Mittag 12 
Leiden in Folge 


unſer ſorgſamer Vater 


Königl. Intendantur⸗Kanzliſt 
Edmund Theophil v. Koziczkowski 


im 56. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt 


Die trauernden Hinterbliebenen. 

Poſen, den 22. Juni 1892. 

Die Beerdigung findet Sonnahend, den 25. d. Mts., 
Nachm. 5 Uhr, vom Trauerhauſe, Ob.⸗Wallſtr. 4, aus ſtatt. 


Geſtern, den 22. d. M. ent⸗ 
ſchllef ſanft nach kurzem aber 
ſchweren Leiden unſeriinnigſt⸗ 
geliebtes Söhnchen 9093 


Arthur, 


1 Jahr 


„findet 
„Uhr, 


im Alter von 
9 Monaten. 

Die Beerdigung 
Sonnabend, Nachm. 3 
von der Leichenhalle des St. 
Pauli⸗Kirchhofes aus ſtatt. 

Familie Kunze. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Barkow 
mit Lieut. Walter v. Rosenberg 
in Görlitz. Frl. Marg. „Langer 
mit Dr. Georg Gärber in Saarau. 
Frl. Anna Fuchs mit Lieut. d. Reſ. 
Arthur Rüling in Leipzig. Frl. 
Clara Steinbach in Breslau mit 
Reg.⸗Baumſtr. Walth. v. Metzſch 
in Dresden. Frl. Roſe Victor 
in Magdeburg mit Verlagsbuchh. 
Dr. Hermann Hart in Berlin. 
55 Clara Heinzel mit Prem.⸗ 

Lieut. Aug. Büſtorff in Straß⸗ 
burg i. E. Frl. Clara Euſenburg 
mit 3 ⸗Lieut. F. W. v. Luck 
in Wiesbaden. 

Verehelicht: Landrichter Ed. 
Stegemann in Hechingen mit Frl. 
Margarethe Rüppell in Dannen⸗ 
berg. Ger. W Carſtens in 
Harburg mit Frl. Thea Henckel 
in Göttingen. Opernſänger Alb. 
Anmann mit Frl. Dora Krull in 


Hamburg. Lieut. Aug. Jonas 
mit Frl. Marie Mielſ in 
Breslau. 


Geboren: Ein Sohn: Dr. 
med. H. Benzler in Sterkrade. 
Progymn.⸗Rektor Dr. Schmidt in 
Sobernheim. Schulze⸗Berge in 
. * Köl⸗ 
ling in Schönau. — Eine Toch⸗ 
ter: Lieut. Kurt Manger in 
Heidehaus. 

Geſtorben: Dr. Ludwig von 
Rau in Zürich. Domänen⸗Rath, 
Hauptm. d. L. Ritter pp. Auguft 
Hanebuth in Norderney. Gutsbeſ., 
Lieut. a. D. Heinrich Urbani⸗ 
Ulloſen 8 Kahlberg. Hauptm. 
a. D. Fedor Strach in Kaſſel. 
Julius May in Berlin. Paul 
Groſſe in Davos. Carl Ahl⸗ 
hauſen in Berlin. Auguſt Kleyen⸗ 
ſteuber in Berlin. Rentier Ju 
Biſchoff in Berlin. Frau Dr. 


Jenny Hadenfeldt, geb. Brunne⸗ 
mann in Lübeck. Frau Oberſtl. 
Rudloff, geb. Röttger in Han⸗ 
nover. 


 Vergnägmgen. 


AMAZONEN 
Zoologischer Garten. 


9091 


Mieths- Gesuche, 


Verſetzungshalber iſt die vom 
Oberſtaatsanwalt Hrn. Wachler, 
Gartenſtr. 3, I. Etage, vollſtändig 
renovirte Wohnung von gleich 
oder 1. Oktober zu verm. 9097 


Möbl. een Zimmer, ſep. 


„vom 1, Juli zu verm. 


O rechts. 


chüthenſtraße 


Uhr verſtarb nach längerem 
Sele aer mein lieber guter Mann, 
9100 


l. Zeugniſſen baldigſt melden. 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


gi Apotheke, Würzburg. 


an 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brausellmonade, 
Geſund, durſtlöſchend, erfriſchend. 
Gegen Magenſäure u. Kopf⸗ 
Ein Bonbon 10 Pfennig. 


Durch Verſetzung des Herrn 
Hauptmann Ecke iſt Wiener⸗ 
ſtraße 5, II Treppen, 9087 


eine Wohnung General⸗Depot für Deutch 
von 5 Zimmer u. Zubeh., ſowie land: Hartwig & ogel, 
Stall u. Wagenremiſe zu verm. resden. Niederlagen durch 


Plakate erſichtlich. 
EE 
Tichtige Maurerpoliere 


mit ebenſolchen Maurergeſellen 
zu Bahn⸗Brückenbauten können 
ſich ſogleich melden bei 9076 


Th. Neumann, 


Maurermeiiter, 
in Zempefhira. Weftnr 


2 tüchtige Malergehufen 
bei hohem Lohn und Accord⸗ 
arbeit finden dauernde Stellung 
bei Joh. Maliszewski, Strasburg, 
Weſtpr. Reiſe vergütet. 8758 


J Stellen-Gesuche, ME 


Eine tüchtige Landwirthin, ev., 
34 J. alt, empfiehlt 9099 
M. Bauer, Theateritr. 5. 
Haushälter, unverh. Kutſch. 
u. Stubenm. für hier u. außerh., 
auch and. weibl. Dienſtperſ, für 
hier mit g. Z. empfiehlt 9082 
Dehmel. Viktoriaſtr. 15. 


Grabenſtraße 7 
iſt eine Wohnung im 2. Stock 
und ein großer Lagerkeller vom 
1. Oktober c. ebenſo ein möbl. 
Zimm., 2 einzelne Stuben mit 
Kochvorricht. u. ein a. d. Straße 
gelegener Platz zu verm. 9103 


Gartenſtr. 2 


ſind Wohnungen, je 4 Zimmer, 
Kabinet, Baderaum, Kloſet, Küche 
und nöthiger Beigelaß, zu verm. 
Junger Beamter ſucht zum 
1. Juli gut möbl. Zimmer ev. 
mit Frühſtücku Mittaägbrot. Off. 
mit Preis u. U. F. 301 poſtlag. 
Poſen abzugeben. 9094 
Möbl. Z. m. ſep. Eing. ſof. m. 
Koſt z. v Gr. Gerberſtr. 8 II r. 
Möbl. Parterre⸗Zimmer 3. v. 
Große Gerberſtr. 23. 9084 
Breslauerſtraße 9 
1. Etage, 5 größere Stuben 
ſofort zu vermiethen. 8993 


7107 


rn EN 


dkl. Angebote 


Seden Freita 


een ein Ver: 
eichniß von 


tellen, welche an 


aber den ele e 
Scheinen zuvergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im ee N 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 5 A 
platz eingeſehen werden. 18222 Soeben erſchienen: 


Bekanntmachung. Katte der Umgegend 


Bei unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle des zweiten Kaſſenbeamten von Poſen. 
als Steuer⸗Erheber und Spar⸗ 150 000. 
kaſſen⸗Controleur mit einem Preis M. 2.00, aufgez. auf 
Jahresgehalte von vorläufig] Leinw. M. 3.00, zu be⸗ 
1190 M. om ne kung in ziehen durch die 9104 
glei er Höhe mög ofort zu 5 

beſetzen. 9000 E. Rehfeld ſche Puch. 


Zuverläſſige Bewerber, welche 
eſund und im Kaſſenfache erfahren 
ind, wollen ſich unter Einreichung 
eines kurzen Lebenslaufes nebſt 


(Curt Boettger), 
Wilhelmsplatz Nr. 1. 


billig zu verkaufen 
od. zu vermiethen bei 


8774 


Schwerin a. W., 
den 20. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Neiſende oder Agenten 


der Manufakturwaarenbranche, 
welche die Prov. Poſen permanent 
bereiſen, bin ich willens eine 
kleine Muſtexkollektion weſt⸗ 
fäliſcher Fabrikate (ſehr gang⸗ 
barer Artikel) unter günſtigen 
Bedingungen proviſionsweiſe mit⸗ 
zugeben. Reflektanten wollen ſich 
baldigſt bei mir melden. 9073 


Martin Bromberg, 


Krämerſtr. 20 (Keilers Hotel.) 
2 tüchtige 
Malergehilfen 


finden fort eh Wai 


es J. Köhler 


in Schmiegel. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung . 


Neinſtein & Simon, 


Pianinos 


Höselbarth, 
Pianoforteſtim., Theaterſtr. 2. 


Ich empfehle leichte und 
waſchechte Damen⸗, Mädchen⸗ 
u. Knaben⸗Blouſen, Parchend⸗ 
und Kattun⸗Kleidchen, Hand⸗ 
ſchuhe und echte Strümpfe nebſt 
Socken. Jerſey⸗Taillen und 
Mädchen⸗Jacquettes ſtets am 
Lager. Zurüdgelegte Jerſey⸗Tail⸗ 
len ſehr billig. Größte Auswahl. 

t. Demel, 


Strumpf⸗Fabrik, TU 
3. Poſen, Petriplatz 3. 


Harankirt echlen 
Gebirgs⸗Hinbeerſruy 


von unübertroffenem 3 25 
empfehlen 


Adolph Asch Söhne, 


Markt 82. 

Gut erhaltene Fenſter und 
Doppelfenſter mit Meſſing⸗ 
beſchlag ſind billig zu verkaufen. 

Dr. Mankiewiez, 


Hof⸗Apotheke. 


Futterkleie, 


art und billigites Futtermittel 
für Schweine und Rindvieh, 
offeriren billigſt in ya 
Quantitäten 


Louis Peiser Söhne, 
Hirſe⸗, Grützen⸗ u. Graupen⸗ 
Alle Sorten Kleie ſowie 

Mais hat billigſt abzugeben 
M. Gotthelf, Breslau. 


9057 


9088 Leinen & Wäſche. 


Für 5 Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
geſchä zum ſofortigen Antritt 
wird 72 flotter 


Erpedient, 


1 8 Sprache müchgg 
geſuch 


Max Kempe, Yale. 
ERBE NE 


Rademanns Kindermehl 


ſollte ſtets als Zuſatz zur Milch verwendet werden. Es erſetzt 
alle bei der Abkochung der Milch in Verluſt gehenden bezw. 
unverdaulich werdenden Nährſtoffe, macht 
die Milch ſelbſt ebenſo wie Hafergrütze 
flockig und leicht verdaulich und bietet, 
da es den Siedepunkt der Milch erhöht, 
die beſte Bürgſchaft dafür, daß alle in 
der Milch etwa 
enthaltenen 


Krankheitsstoffe 


getödtet werden. 


Alle Aerzte 


die ſich an den Ge⸗ 
brauch der Hafer⸗ 
grütze gewöhnt hat⸗ 
ten, gehen zum Ge⸗ 


brauch von Rademanns Kindermehl über, 

da daſſelbe alle Vortheile der Hafergrütze 

jedoch ohne deren Nachtheile beſitzt. Es 

geht nicht, wie dieſe, unverdaut in den 

Darm über, ſondern führt dem Körper 

hochwichtige Nährſtoffe zu. Darum auch iſt 

Rademanns Kindermehl in faſt allen Kliniken 

als das einwandfreieſte aller Kindernährmittel im Gebrauch. 
Rademanns Kindermehl 8254 

iſt in den Apotheken, Drogerien u. Kolonialwaarenhandlungen zum 

Preiſe von M. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte an einem Orte 


keine Niederlage exiſtiren, jo wende man ſich gefl. direkt an „Rade- 
manns Nährmittelfabrik Frank & Co., Frankfurt a. M., Hochs‘rasse 31.“ $ 


B. Latz ſche Studiranſtalt. 
onnab. den 25. d., Vorm. 9¼ Uhr: 


Predigt s. 


des Hrn. Rabb Dr. M. Silberberg. 


Die Mitglieder des 


Sterbefnliens Nentenvereins für die Provinz Poſen 


werden gemäß § 30 des Vereinsſtatuts zur 


Generalverſammlung 


auf Sonnabend, den 25. Juni 1892, Abends 7 Uhr, 
im Reſtaurant von Gürich hier, Alter Markt Nr. 85, eingeladen. 


Tagesordnung: 


S. 
S 


Der deutſch. Inſpectoren⸗ 
Verein Poſen⸗Weſt hält am 

Sonntag den 26. d. M., Nachm., 
in Rokietnica feine J. Verſamm⸗ 


. Berichteritattung. 1 
8 ung ab. — Um Beſuch der Mit⸗ 
Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr 1891. glieder und Herren Lundwirthe 


Vorlegung und Beſtätigung des Etats für das Jahr 1892. > 
Wahl von drei Direktions⸗Mitgliedern und drei Stell⸗ re wird böfl lic ge⸗ 

vertretern. ENTE 25 $ N Der Vorſtand 988 
Wahl der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion für das Jahr 1892. 1 . 
6. Perſönliche Angelegenheit. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß den Inhabern der Re⸗ 
zeptionsſcheine Nr. 1 bis Nr. 3320 eine Dividende von 50 Proz. 
des Jahresbeitrages 1 werden wird. 8743 
Poſen, den 13. Juni 1892. 


Das Direktorium 


des Sterbekaſſen⸗Rentenvereins 
für die Provinz Poſen. 


* 


N 


eee eee 
Maſchinen⸗ und Bauguß 


nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung promrt die 6362 


lenken, zu Maſchinen⸗ 
Max Kuhl, Poſen. 
Re 1 


Garantirt echte vorzügliche 


Moſel⸗Weine 


ä 0.60, 0.70, 0.80, 1.00 — 5.00, 


Vordeaur⸗ u. Nheinweine 


Die Dankwarth'ſche Lotterie⸗Kollekte iſt 
auf mich übergegangen und habe ich zur 
187. Klaſſen⸗Lotterie noch einige Loos⸗ 
abſchnitte abzugeben. 9092 


von Gersdorfi, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 1090800, 
e Luiſenſtr. 7a. 0 Stal., Span. I. Portg. Weine, 
Nin indarnent, 


deutsche u. franz. Champagner 


offer. zu billiaſten Engrospreiſen. 
Vorher Proben gratis. 


aan U. Probirſlube 


Atoll Telchtentrit, 


9062 Ritterſtr. 39. 


Natürlicher 


ner Saberbrüan! 


Altbewährte Heilquelle. 3086 
Vortrefflichstes diätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handinngen, 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


Zur Konſervirung des 
Teints 
N d 00 gegen hartnäd. 
lechten, rothe Hände u. . w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommeriprofien- und 
85 — . = 3 u Pf. 
roſſenwaſſer 
u: Sandmandelkleie Doſe 5 
u. 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


l 
EIER. 


Sf fir Popndicher. == Be 


Patent⸗Stabil⸗Theer, 
wird kalt aufgeſtrichen und läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab. 


Stabil⸗Dachpappe, 


wird nie hart und braucht Jahre lang keinen neuen Ueberſtrich. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


chard Mühling, Breslau, 


Draginröhren u. 
Dachſteine 


u beſter Qualität hat ab⸗ 


ugeben 7306 


G. Wielisch, 


Bahnhof Gellendorf. 


15 000 M. auf ſichere 
Tinea 1biäbr. Garantie. Hypothek find e. 1. Juli 


Bi 
Froo.-Probesendg bewilligt zu vergeben. Off. N. 1 
Preisi.u.Zeugn. steh.z.Diensten | Mylius Hotel niederzul. 
Pianofabrik Georg Hoffmann, Alles wird jetzt gut, wenn 


BERLIN SW. 19, 4570 
Kommandantenstr. 20. Du e 


7518 


(Comptoir Kloſterſtr. 89). 


räthe Reymer, Dr. Bail und Jäckel 


Nr. 431. Freitag, 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 22. Juni. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten: Bach, Borchert, Fontane, 
Förſter, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jacobſohn, Jerzykiewicz, Kindler, 
Dr. Landsberger, Leitgeber, anheimer, Orgler, Prausnit, 
Schleyer, Schönlank, Victor, Wegner, Wolinski und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch Erſten Bürgermeiſter Wit⸗ 
ting, Bürgermeiſter Künzer, Stadtbaurath Grüder und die Stadt⸗ 


el. 

Den Boris führt Juſtizrath Orgler. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt I N Bürgermeiſter 
Witting das Wort: Dex Magiſtrat habe ſich in feiner geſtrigen 
Sitzung mit der Vorlage für die Wiederherſtellung der Fäkalien⸗ 
Sammelgrube zu Winiary beſchäftigt und ſei die Anſicht geltend 
gemacht worden, dieſe Angelegenheit als dringlich zu erachten. Er 
det indeß von dieſem urſprünglichen Standpunkte abgekommen und 
meine, daß es nicht nothwendig ſei, heute ſchon beſtimmte Beſchlüſſe 
zu faſſen, da der Gegenſtand dies nicht erfordere. Man könne alſo 


von der Dringlichkeit der Vorlage fur die Reparaturen an der 


Sammelgrube zu Wintary heute abſehen, zumal ja auch die Sam⸗ 


melgrube zu Jerſitz, welche ebenfalls verſtärkt worden iſt, am ver⸗ 


angenen Montag wieder in Benutzung genommen worden ſei. Die 
Ergebniſſe der Unterſuchungen der ſchadhaften Sammelgrube Winiary 
jeten in drei Protokollen niedergelegt, welche auf Grund der Beſichti⸗ 
gungen und Beſprechungen an Ort und Stelle aufgenommen wurden. 
An dieſen Beſichtigungen hätten ſämmtliche Mitglieder der Baudepu⸗ 
tation Theil genommen. Es ſeien zwei Beſichtigungen und Beſprechun⸗ 
gen an Ort und Stelle erfolgt, denen ſich dann noch Beſprechungen im 
Rathhauſe angeſchloſſen hätten. In dem einen Protokolle jet auch 
der techniſche Befund der Grube feſtgeſtellt und von ſämmtlichen 
an der Beſichtigung und Beſprechung betheiligten Herren unter⸗ 
schrieben worden. Ein anderes Protokoll ſei von der Baudeputa⸗ 
tion unterzeichnet und enthalte die Beſchlüſſe der Kommiſſarien des 
Magiſtrats. Es werde darin geſagt, daß an der Frontmauer der 
Grube eigentliche Veränderungen nicht vorgekommen ſeien und daß 
überhaupt das Mauerwerk ſelbſt nicht gelitten habe. Dagegen 
babe ſich die Betonſohle vorne an der Frontmauer geſenkt und 
weiſe verſchiedene Riſſe auf, durch welche der Grubeninhalt hindurch⸗ 
gedrängt worden und in die Erſcheinung getreten jet. Sämmtliche 
Mitglieder der Beſichtigungs⸗Kommiſſion, welcher außer den Kom⸗ 
miſſarien des Magiſtrats die Herren Stadtverordneten Müller, 
Asmus, Herzberg, Förſter, Prausnitz und Wegner angehörten, 
hätten ſich mit voller Einſtimmigkeit dahin ausgeſprochen, daß die 
Senkung der Betonſoble die eigentliche Urſache der Undichtigkeit 
jet. Für die Reparatur der Grube gingen nun die Vorſchläge ein⸗ 
mal dahin, die ganze Betonſohle aufzunehmen und von Neuem 
feſtzuſchlagen und feſtzurammen, und dann ſolle die Sohle, die jetzt 
vorne 50 Zentimeter und in der Mitte 30 Zentimeter betrage, auch 
An der Mitte auf 50—60 Zentimeter verſtärkt werden; endlich ſolle 
die Betonſohle mit dem Mauerwerk noch durch ſtarke eiſerne Klam⸗ 
mern und Stifte verbunden werden. Dieſe Reparatur der Grube 
babe die Mehrheit der Herren befürwortet und der Magiſtrat habe 
ſich dieſen Vorſchlägen angeſchloſſen. Die Minorität halte dagegen 
eine ſo weitgehende Arbeit nieht für nothwendig und wolle die 
Aufreſßung des ganzen Betonbodens vermeiden. Nach den aufge⸗ 
stellten Koſtenanſchlägen würde die kleinere Reparatur etwa 1000 
Mark, die größere dagegen 3950 Mark oder rund 4000 M. koſten. 
Im Publikum und auch in einem Theile der Preſſe ſeien über die 

ammelgrube zu Winiary allerlei kritiſche Bemerkungen gemacht 
worden, man habe auch davon geredet, daß die Grube an jener 
Stelle für die Dauer unmöglich ſei, weil der Untergrund Ansicht 
ſein ſolle. Hierzu bemerke er, daß die Kommiſſton dieſe Anſicht 
abiofut von der Hand weiſen müſſe. Der Baugrund der Grube 
jet ſo ſicher fundamentirt, daß er nicht unterſpült werden könne. 
Der Ort für die Grube ſei alſo keineswegs verfehlt gewählt, baue 
man doch ſelbſt Mauerwerke im Waſſer, ohne an ihre Haltbarkeit 
zu zweifeln. Zweitens jet feſtgeſtellt, daß auch nicht das leiſeſte 
Symptom dafür ſpreche, daß das Mauerwerk unterſpült fei; denn 
wäre es der Fall, ſo würde es ſich geſenkt haben und Riſſe bilden, 
woran aber nichts zu bemerken jei. Im Schooße der ſtädtiſchen 


Verwaltung beſtehe daher die feſte Meinung, daß das Mauerwerk 
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der Grube nicht unterſpült jet, und darum hoffe auch der Magt- 
ſtrat, daß die Grube in Zukunft ſtandfeſt bleiben werde. Anderer⸗ 
ſeits aber habe ſich der agiſtrat auch die Frage vorgelegt, ob 
eine Unterſpülung möglich ſei; doch dieſen Punkt werde die Bau⸗ 
verwaltung zu prüfen haben und in etwa 6 Wochen ihre Meinung 


darlegen. Er bitte darum, dieſe Mittheilungen heute für genügend H 


zu erachten und von weiteren Beſchlüſſen Abſtand zu nehmen. 

Stadtv. Prausnitz findet, da 
berſtellung der Grube techniſch von einander abweichen und em⸗ 
a das Gutachten des Regierungsbaumeiſters Lauber zu 

ren. 

Erſter Bürgermeiſter Witting würde dieſen Wunſch nicht 
abweiſen, meint aber, die Angelegenheit müſſe erſt von der Bau⸗ 
1 echtskommiſſion berathen werden. Damit iſt dieſe Sache er⸗ 
edigt. 

Die Verſammlung tritt nunmehr in die Tagesordnung ein, 
und es berichtet der Vorſitzende über die Wahl des 
1. Stellvertreters des erſten Abgeordneten der 
Stadt Poſen für den Provinzial⸗Landtag. Be⸗ 
1 52 für die Wählbarkeit iſt unter Anderem 10jähriger Hausbeſitz 
in Poſen. Von 19 abgegebenen Stimmen fallen 16 Stimmen auf 
den Stadtv. Ba ch, welcher ſomit gewählt fit. 

Hierauf begründet Stadtv. Förſter ſeinen und ſeiner Genoſſen 
Antrag, betreffend die Gewährung einer Beihilfe für 
das 6. Provinzial⸗K andwehrfeſt. Referent weiſt darauf hin, daß 
in den letzten Jahren in Poſen verſchiedene zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlungen aus der Provinz und dem Reiche getagt hätten, welchen, 
wie der Geſeſellſchaft für Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchung und 
dem polniſchen Provinzial⸗Geſangsverbande, eee Beihilfen 
gewährt worden ſeien. Das am 3. und 4. Juli in Poſen zu feiernde 
Provinzial⸗Landwehrfeſt werde Tauſende pon Männern hierher 
fübren, welche faſt durchweg freie Quartiere beanſpruchten, die 
aber ohne genügende Geldmittel nicht zu beſchaffen ſeien. Letztere 
aber durch Sammlungen allein aufzubringen, werde kaum möglich 
ſein, er bitte daher um Bewilligung von 600 M. Die Bewilligung 
wird ohne Debatte ausgeſprochen. 

Der Vorſitzen de verlieſt hierauf ein Schreiben des Stadtv. 
Friedländer. Mit Bezugnahme auf eine kürzliche Notiz in der 
Poſener Zeitung“, worin geſagt war, daß von der elektriſchen 
Beleuchtungsanlage auf dem Grundſtücke der Herren Kindler und 
Kartmann in der Naumannſtraße eine Leitung über die Straße 
1 1 nach dem Grundſtücke des Herrn Asmus gelegt werden 
olle, fragt der Interpellant an, ob dieſe Abſicht beſtehe und welche 
Stellung der Magiſtrat derſelben gegenüber einnehme. 

Stadtv. Dr. Landsberger ſchließt ſich dem Inhalte des 
Schreibens an. Die Einführung der elektriſchen Beleuchtung durch 
die Stadt ſei vor Jahr und Tag angeregt worden, die eingeſetzte 
Kommiſſion zeigte aber keine Neigung zu Beſchlüſſen zu kommen, 
welche eine Förderung der Sache in ſich ſchließen. Im Intereſſe 
der Rentabilität der Gasanſtalt wollte man vielmehr die Ver⸗ 
mehrung der elektriſchen Beleuchtung auch auf privatem Wege nicht 
begünſtigen. Das würde aber der Fall ſein, wenn man die Ueber⸗ 
ſchreitung der Straße durch ſolche Anlagen geſtatten würde. 
frage daher den Magiſtrat, welche Stellung er heute dazu einnehme. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: ie Ueberſchreitung der 
Naumannſtraße nach dem Asmus'ſchen Grundſtücke mit einem 
Kabel habe der Magiſtrat allerdings genehmigt, und es ſei dies 
aus wohlerwogenen Gründen und unter der Bedingung geſchehen, 
daß die Genehmigung jeder Zeit zurückgenommen werden könne. 
Herr Asmus habe nämlich eine eigene Blockſtation errichten wollen, 
wenn ihm der Anſchluß an diejenige des gegenüberliegenden 
Grundſtückes verſagt werden ſollte. Unter ſolchen Umſtänden 
mußte, um der weiteren Anlage von Motoren vorzubeugen, die 
Genehmigung der Straßenüberleitung genehmigt werden. Die 
Frage der elektriſchen Beleuchtung werde die Stadtverwaltung im 
künftigen Herbſte wieder beſchäftigen, wenn es ſich um die Be⸗ 
e des neuen Stadthauſes handele, und dann werde man 
ſich in demſelben Dilemma befinden, wie heute Herr Friedländer, 
der in der Vermehrung der elektriſchen Beleuchtung eine Schwä⸗ 
chung der Gasanſtalt erblickt. In dieſem Dilemma befänden ſich 
übrigens alle größeren Städte, da man den Fortſchritt der Be⸗ 
leuchtung doch nicht hindern könne. Eine weitere Kabellegung 
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werde, wie er bemerke, der Maatitrat hier möglichſt zu verhindern 
ſuchen, jedenfalls behalte er ſich die Prüfung von Fall zu Fall 
vor. Wegen der elektriſchen Beleuchtung des Stadthauſes Habe 
der Magiſtrat übrigens bereits mit der Firma Siemens u. Halske 
Verhandlungen gepflogen, ſelbſtverſtändlich nur zur Oxienttrung 
errn Asmus konnte man die Kabelleitung nicht verſagen. und 
ſchließlich entrichte er dafür auch eine Gebühr von zwanzig 


die Vorſchläge auf Wieder⸗ Mark 


ark. 
Stadtv. Herzberg befürchtet die Möglichkeit der weiteren 

N Beleuchtungsleitungen von dem Grundſtücke des 
ren Asmus. 

Stadtbaurath Grüder: Mit einer ſolchen weiteren Abgabe 
des elektriſchen Stromes müßte der Inhaber der Blockſtatien eln⸗ 
verſtanden ſein, und dann ſei im Vertrage mit Herrn Asmus be⸗ 
ftimmt, daß er die Leitung zu ſiſtiren habe, falls die Stadt elek⸗ 
triſches Licht einführen ſollte. 

Stadtv. Dr. Lands berger würde ſich nie damit elnver⸗ 
ſtanden erklären können, daß die Stadt die elektriſche Beleucht 
in eigene Regie nehme, und deshalb meine er, man dürfe die 
private 5 nicht begünſtigen. 

Stadtbaurath Grüder: Das Recht, elektriſches Licht welter 
abzugeben, habe weder Herr Asmus noch Herr Kindler. Herrn 
Asmus aber mußte die Entnahme geſtattet werden, weil er ſonſt 
einen eigenen Motor aufgeſtellt hätte. 

Stadtv. Bach beantragt Vertagung, weil man heute einen Be⸗ 
ſchluß nicht faſſen könne. Wenn man die Konſequenz der Geneh⸗ 
migung ziehe, würde der Magiſtrat in der Lage fein, die ganze’ 
Stadt elektriſch zu beleuchten. 

Stadtv. Kindler: Die Fortſchritte der Beleuchtung werde 
man nicht aufhalten, über kurz oder lang werde die Stadt ſelbſt 
eine Zentralſtelle einrichten müſſen, und dann würden die privaten 
Erfahrungen mit dieſem Lichte der Stadt ſehr zu gute kommen. 
Und dann erwachſe der Stadt aus der Vermehrung des elektriſchen 
Lichtes der Vortheil, daß ſie Erſparniſſe für Gas mache, wie dies 
z. B. in der Naumannſtraße der Fall ſe 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Es ſei ein großer Unter⸗ 
ſchied, ob die Erlaubniß zur Einführung des elektriſchen Lichtes tır 
einem * en Falle wie hier, oder generell für die ganze Stadt 
erfolge Der Magiſtrat habe ſich durchaus in den Grenzen ſeiner 
Kompetenzen gehalten. Herrn Dr. Landsberger bemerke er, daß 
der agtitrat die Frage der elektriſchen Beleuchtung nicht Te 
— Hand für abgethan erachte, geprüft ſolle dieſelbe jedenfalls 
werden. 

Stadtv. Bach zieht hierauf den Vertagungsantrag zurück, wo⸗ 
mit die Interpellation erledigt iſt. 

Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben des Herrn Dr. 
Joſeph Samter aus 5 Derſelbe theilt mit, da 


Univerſitätsſtadt zu nehmen gedenke, und bittet die Stadt, eine 
Summe von 1000 Mark als Lazarethſtiftung annehmen zu 
wollen. Das dankenswerthe Anerbieten wird angenommen, 


Er drückt die Verſammlung dem Scheidenden für das der Stadt er⸗ 


wieſene Gute ihren Dank durch Erheben von den Sitzen aus. 

Die Rechnung für den Umbau des Schulhauſes Bres⸗ 
lauerſtraße 39, welcher im Ganzen 37 425,20 M. gekoſtet hat, 
wird genehmigt. Ref. iſt der Stadtv. Wolinski. 

Die Rechnung über den Erweiterungsbau des Schulhauſes in 
der Allerheiligenſtraße wird unter Nachbewilligung von 1754,55 M. 
entlaſtet. Ref. iſt Stadtv. Kindler. 

Für die Einrichtung der Gasrohrleitung in der Baugewerks⸗ 
ſchule ſind 298.17 M. mehr erfordert worden. Dieſelben werden. 
nachdem Stadtv. Victor berichtet bat, nachbewilligt. 

Für die Baugewerksſchule find, wie Stadtv. Wolinski 
berichtet, auf Veranlaſſung des Direktors eine große Anzahl 
Inventarienſtücke und Ausſtattungsgegenſtände beſchafft worden, 
deren Koſten ca. M. betragen. Dieſe Summe wird bewilligt. 
zugleich aber der Magiſtrat erſucht, dafür zu ſorgen, daß ohne 
vorherige Genehmigung des Maglſtrats und der Verſammlung 
N Ausgaben nicht Gag werden. 

Bei Titel I., 2 des Etats für das Einquartierungs⸗ 
weſen pro 1891/92 find 687,70 M. und 77,47 M. Mehr⸗ 


Ruth. 
Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 
(Nachdruck verboten.) 
„Es wäre der Mühe werth geweſen, aber es iſt mißglückt.“ 
„Wie gewöhnlich.“ { 
„Bis das Glück fich wendet, und endlich, endlich muß 


doch einmal —“ 


„Auch der Galgen ſich einholen laſſen“, fiel ihm Charles 
ungeduldig ins Wort; „aber was nützt es wohl, Dich an das 
Ende aller Dinge zu mahnen?“ 

„Nein, viel nicht“, erwiderte Raymund beinahe treuherzig. 
„Ich kenne die ganze Litanei auswendig. Es iſt, als ob man 
einem Mann ohne Magen Plumpudding vorſetzt. Ich habe 
noch vom Juli her genug. Wahrhaftig, wenns einer könnte, 
dann wärſt Du es, Danverd. Auch ſonſt, das muß ich jagen, 
Haft Du Dich nicht lumpen laſſen.“ N 

„Selbſt damit hat's mal ein Ende“, ſagte Charles, ſich 
zur Ruhe zwingend, „und was nun?“ 

„Hier bleib ich, und höre das Gras wachſen.“ 

„Wie lange?“ 

„Nun, eine Woche oder zwei.“ 

„Und dann?“ 

„Dann? Hm. Wer wird ſo weit denkeu! Aber wenn's 
Dich intereſſirt, Danvers, jo will ich's Dir jagen: Dann wird 
mir Jemand das kleine Geld zu einer Spritzfahrt nach Paris 
geben. Ich habe da alte Freunde, bei denen ich unterkriechen 


Charles überlegte hin und her. 

„So“, ſagte er endlich, „und Du meinſt, Deine Schweſter 
werde ſich wieder dazu hergeben, Dir weiter zu helfen? Und 
Du liegſt hier auf der Lauer? Du haſt Dein Wort ge⸗ 
brochen, indem Du hierher zurückkamſt. Und es wird Dir auch 
weiter nicht ſchwer werden, Dein Wort in dieſer Hinſicht für 
nichts zu achten.“ i 

„Ja“, entgegnete Raymund, „ſo iſt es. Ich ſtand im 
Begriff, ſie anzureden und es ihr nahe zu legen, mir einſt⸗ 
weilen eine kleine Anzahlung zu machen, als Du dazwiſchen 


kamſt. Es iſt ſchade, daß ich ſie in ihrer ſchönen Gemüths⸗ 
ruhe ſtören ſoll, nicht wahr? Wenigſtens Geldangelegenheiten 
und Frauen, das harmonirt nicht recht. Sie iſt die Einzige, 
bei der ich meine Rolle völlig umgetauſcht habe, Nehmer ſtatt 
Geber zu ſein. Und dazu kommt, daß ſie verſprochen hat, 
wie Du die Güte hatteſt, mir zu ſchreiben, mir kein Geld mehr 
zu geben, ohne mit ihren Freunden zu Rathe zu gehen. Hm, 
und dabei hat ſie das Vermögen, was mir eigentlich zufallen 
ſollte. Ich werde Dir was ſagen, Charles Danvers, zeige, 
daß wir mal Genoſſen waren. Uebernimm Du die Begleichung 
der kleinen Schuld und mache Dich ſpäter bezahlt, wenn Du 
ſie heiratheſt. Nun, nun, bitte, durchbohre mich nur nicht ſo⸗ 
gleich. Ich denke, ich werde meine Schlußfolgerungen ziehen 
dürfen.“ 

Charles erhob ſich zornig und angewidert von dem cyni⸗ 
ſchen Geſpräch des tief geſunkenen ehemaligen Genoſſen ſo 
mancher wüſten Gelage. 

„Schlußfolgerungen“, rief er, „wie ſie Dir paſſen. In 
Wahrheit iſt alles anders. Deine Schweſter iſt mit einem 
Menſchen verlobt, der ſelbſt nichts hat und der ſich Deine 
Beſuche in jeder Form ſehr verbitten wird.“ 

„Beim heiligen Georg!“ ſagte Raymund, „das iſt das 
Erſte, was ich höre. Alſo verlobt! da muß ich ja gratuliren. 
Aber Hand auf's Herz, Charles, ich wünſchte — auch ohne 
pekuniäre Rückſichten, daß dieſe Verlobung zurückginge.“ j 

„Davon abgeſehen, halte ich es für rathſamer, Dich bei 
Deinen neuen Anleiheverſuchen auf meine Perſon zu be⸗ 
ſchränken.“ 

Raymund hatte Charles ſo lange mit Spannung beob⸗ 
achtet, jetzt hellte ſich ſein Geſicht auf. Er drückte durch ein 
freudiges Nicken des Kopfes ſeine Zuſtimmung aus. 

„Und was ich thun werde“, fuhr Charles fort, „das be⸗ 
ſchränkt ſich auf eine Gabe von etwa zwanzig Pfund, die ich 


Dir per Check nach Paris ſchicken werde, nebſt dem Billet, 


dorthin.“ 
Mohn Züge verlängerten ſich. Er ſchien nahe daran, 
in zornige Thränen auszubrechen, dann ſagte er verſchmitzt: 
„Und Du bildeſt Dir ein, daß ich mir eine ſolche Gabe 
gefallen laſſen werde, von Dir obenein, dem gegenüber ich mich 


ſtets als Kumpan und Bruder angeſehen habe. Mit nichten, 
Sir Charles. In dieſem Falle ziehe ich es vor, mit meiner 
Schweſter zu verhandeln. Noch iſt ſie nicht verheirathet.“ 
„Das kannſt Du halten, wie Du willſt, mein Lieber“, ent⸗ 
gegnete Charles kühl, „nur merke Dir, daß Du von mir nachher 
inen Pfennig mehr erhalten wirſt. Sie hat verſprochen, ſich auf 
keine Verhandlungen mehr mit Dir ohne Vermittlung und Be⸗ 


rathung mit ihren Freunden einzulaſſen. Und Du weißt, daß 
ſie ſich von Dir ſehr unterſcheidet, darin nämlich. daß ſie vor 


einem Wortbruch zurückbebt, wie vor dem Tode ſelbſt.“ 

Raymund biß ſich den Nagel und ſtieß winſelnd heraus: 
„So laß einem doch einen Augenblick Zeit, ſich die Sache zu 
überlegen. Du biſt ja ärger, als ein Jude.“ 

„O bitte“ erwiderte Charles mit kurzer Wendung, „mehr 
als einen Augenblick. Am Sonnabend Nachmittag bin ich 
wieder hier, und Du kannſt Dich dann in der heute geübten 
diskreten Weiſe bemerklich machen. Wenn ich aber erfahre, 
daß Du Bei den Verſuch gemacht haft, Deine Schweſter 
noch einmal zu beläſtigen — und ſei überzeugt, daß dies 
nicht geſchehen kann, ohne daß ich davon Kenntniß erhalte 
— ſo haſt Du nicht nöthig, mich zu erwarten. Für dieſen 
Fall: Auf Nimmerwiederſehn!“ ö 

Und ſo, ohne eine Antwort abzuwarten, verließ Charles 
den ehemaligen Genoſſen des High⸗life. Raymund kroch zer⸗ 
knirſcht in den Holzſtall 52 1 


Arleigh Park, auf deſſen Boden ſich dieſe Szenen ab⸗ 
ſpielten, umgab ein altes Herrenhaus, welches die Thursbys 
ihrem modernen und eleganten Schloſſe zu Slumberleigh 
Liebe aufgegeben hatten. Arleigh Schloß und die hohen, ſtei 
Terraſſen deſſelben befanden ſich in Verfall und waren von 


allerlei Buſchwerk und Schlingpflanzen überwachſen. Und 


Raymund konnte ſich alſo auf dieſem ihm von Jugend auf 
bekannten, menſchenleeren Tummelplatze ſeiner Ferienſpiele für 
wohlgeborgen halten, zumal da die alte Amme im Pförtner⸗ 
häuschen an ihm, wie an einem Märchenprinzen hing, der in 
Verkleidung zu ihr kam. In Wirklichkeit war er ein Muttec⸗ 
ſöhnchen, zu deſſen falſcher Erziehung ſich alle Menſchen 


vereinigt hatten, Lady Deyncourt, Ruth und vielleicht die alte: 


er nach 
47 jähriger arztlicher Thätigkeit in Poſen ſeinen Aufenthalt in einer 


12 


2 
. 


ausgaben entitanden. Dieſelben werden bewilligt. Ref. iſt. Stadtv 
Mannheimer. 

Durch den Umzug der II. Stadtſchule vom Dome 
und der Breslauerſtraße nach dem Sapiehaplatze ſind 479 M. 
8 ue 35 werden bewilligt, nachdem Stadtv. Bach 

erüber berichtet hat. 
g Erſter Bürgermeiſter Wittin 3 theilt mit, die Neueſtraße 
werde in dieſem Sommer von der Provinzialverwaltung Et 
wen. wie dem Magiſtrat von dem Landeshauptmann mitgetheilt 
worden ſei. 


Mit der definitiven Anſtellung des Komptoriſten Kindler als 
Materialienverwalter der Gas⸗ und Waſſerwerke, des Adolph Roſe 
als Kaſſenbote der Gas⸗ und Waſſerwerke und des Maſchiniſten 
der Waſſerwerke Stegen iſt die 8 
Berichterſtatter find die Stadty. Förſter und Manheimer. 

Die Verſammlung wählt ſodann nach den Vorſchlägen des 
Ref. Stadtv. Borchert zu Armenräthen: für das ab⸗ 

ezweigte Quartier 17, Bezirk IV. den Kaſſirer des Kreditvereins 
asprowicz; für den Bezirk IIb, Quartier 4 den Magiſtrats⸗ 
Aſſiſtenten Faſchin; für Bezirk IIIa., Quartier 14 den Rektor 
zung und für Bezirk IV., Quartier 10 den Gymnaſial⸗Lehrer 
endel. 
um Waiſendeputirten wird Herr Dr. Preibiſch 
ge 


wählt. 

Stadtv. Wolinski: Durch Vertrag iſt den Dittrichſchen 
Erben das Grundſtück Fiſcherei Nr. 156 für die Zeit vom 1. April 
1892 bis 31. März 1893 für 120 M. verpachtet worden. Magiſtrat 
beantrage nun die Aufhebung des Pachtvertrages und den Abbruch 
der Gebäude, da ſich dieſelben in einem völlig baufälligen Zuſtande 
befänden. Beide Anträge werden genehmigt. 


Schließlich berichtet Stadtv. Kindler über die Vorlage 
des Magiſtrats, betreffend den Neubau der Bau⸗ 
gewerkſchule. Der Magiſtrat überreiche der Verſammlung 
eine Mappe mit Skizzen für den Neubau der Baugewerkſchule. 
Dieſelbe ſolle an der nach der Wallſtraße zu verlängernden Fiſcherei⸗ 
ſtraße errichtet werden. Das Gebäude ſoll 10 Klaſſen, außerdem 
eine Aula, Zimmer für den Direktor und die Lehrer, ſowle eine 
Pedellwohnung enthalten. Ferner wolle man im Dachgeſchoſſe 
einige Reſerveklaſſen für die Fortbildungsſchule einrichten, deren 
Schüler darin im Zeichnen, Modelliren und Boſſixen unterrichtet 
werden ſollen. Die Kellerräume werden egen g c 
Der Bau dränge, weil die Räume in der Breslauerſtraße nach 
zwei Jahren nicht mehr ausreichen werden. Der Bau ſei auf 
125 000 M. veranſchlagt, wozu noch kommen die Koſten für die 
Nebengebäude mit 7000 M. und die Umwährung und Hofpflaſte⸗ 
rung mit 15000 M., ſowie die Koſten für die Durchlegung der 
Straße. Referent weiſt noch en. hin, daß die Stadt ſich ver⸗ 
pflichtet habe, ein Baugewerkſchulgebäude in der Größe desjenigen 
u Höxter zu erbauen. Die Baukommiſſion habe jedoch das gleiche 
Proſelt abgelehnt und ein zweites Projekt empfohlen, welches auch 
die verſchiedenen von dem Direktor Herrn Spetzler ausgeſprochenen 
Wünſche berückſichtige. Nach dieſem Projekte ſollen die ang 
räume für die Fortbildungsſchule neben der Aula angelegt werden, 
wodurch Bin die Koſten um 3000 M. höher, insgeſammt alſo auf 
128 000 M. ſtellen würden. Namens der Baukommiſſion beantrage 
er, das vorgelegte Projekt auf grauem Karton zu entwerfen und 
dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe zur Genehmigung 
einzureichen. 

Stadtv. Prausnitz bittet, die Vorlage zu-vertagen, weil das 
Projekt eine größere Wichtigkeit beſitze, die e heute 
aber ſchwach beſucht ſei, eine genügende Berathung alſo nicht er⸗ 
folgen dürfte. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Die Vorlage ſei auf das 
Sorgfältigſte vorberathen worden, auch von der Baukommiſſion. 
Daß die Verſammlung einen ſchwachen Beſuch aufwetſe, ſei be⸗ 
dauerlich, werde aber wohl auch ſpäter nicht anders ſein. Die 
Vorlage könne nicht wohl vertagt werden. 

Stadtv. Fontane befürwortet die heutige Erledigung. Es 
jet zu erwarten, daß in der Miniſterialinſtanz für den Bau noch 
perſchedene Wünſche auftauchen würden, die die Ausführung des 
Baues ohnehin verzögern dürften. a 

Hierauf wird dem Antrage der Baukommiſſion zugeſtimmt. 

Damit ſchließt um 7¼ Uhr die öffentliche Sitzung. Das Wei⸗ 
tere der Vorlage wird hierauf in nichtöffentlicher Sitzung berathen. 

Nach der heutigen Sitzung wird ſich die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bis zum Monat Auguſt vertagen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


ch. Rawitſch, 22. Juni. [Perſonalien. Flüchtig 
e worden. Viehſeuchen. Reviſion urch den 
ultusminiſtex.] Am 20. d. M. iſt der königl. Amtsgerichts⸗ 
rath a. D. Auguſt Woide hierſelbſt im Alter von 79%, Jahren 
verſtorben. Der Verſtorbene hat vom Jahre 1840 an bis zum 
Jahre 1880 den früheren Gerichten bezw. dem königlichen Amts⸗ 
gericht hierſelbſt angehört. — Der Musketier Dompig der 1. Kom⸗ 
pagnie des hier in Garniſon ſtehenden 3. Niederſchleſiſchen In⸗ 
fanterle⸗Regiments Nr. 50 hat ſich am 15. d. heimlich von 
einem Truppentheil entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 
eine Verfolgung iſt veranlaßt. — Die . nehmen in der 
Umgegend immer mehr zu. Es erſcheint faßt keine Nummer des 
amtlichen Kreisblattes mehr, in der nicht Ausbruch der Maul⸗ und 
Klauenſeuche gemeldet wird. Neuerdings iſt dieſelbe unter dem 
Rindviehbeſtande des Ackerbürgers Gottlieb Neugebauer, des 
Ackerbürgers Karl Müller und des Handelsmannes Gottlob 
Bräuer in Görchen ausgebrochen. Auch Fälle von Tollwuth ſind 
in letzter Zeit wieder häufiger vorgekommen. Vor einigen Tagen 
wurden wiederum in Oczkowice 2 der Tollwuth verdächtige 
getödtet. Es iſt deshalb die Hundeſperre verhängt worden. — Wi 
wir aus intereſſirten Kreiſen erfahren, trifft in den nächſten Tagen 
der Kultusminiſter Dr. Boſſe zur Reviſion der Schulanſtalten hier ein. 
Ein von den Zöglingen der erſten Klaſſe des hieſigen Schullehrer⸗ 
ſeminars geplanter Ausflug ins Rieſengebirge, der noch vor den 
Ernteferien unternommen werden ſollte und an dem ſich auch 
mehrere Lehrer betheiligen wollten, muß dieſerhalb unterbleiben. 
Neutomiſchel, 22. Juni. (Landwehrverein. 
Pferdemuſterung. erung von Schweinen.) 


Verſich 
Am vergangenen Sonntag fand im Gärtner'ſchen Saale hierſelbſt 
unter dem Vorſitze des Amtsrichters Köhler eine Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Landwehrvereins ſtatt, an der 50 Mitglieder des 
Vereins theilnahmen. Bald nach Eröffnung der Sitzung durch den 
Vorſitzenden wurde an Stelle des bisherigen Kaſſenwarts, des 
Gerichtsvollziehers Manzke, der ſein Amt nieder elegt hat, der 
Schornſteinfegermetſter Jeenſcke zum Kaſſirer des Vereins gewählt. 
Die Verſammlung beſchloß, das diesjährige Sommerfeſt am 10. Juli 
im Schützenhausgarten zu begehen und zu demſelben den Land⸗ 
wehrverein in Friedenhorſt einzuladen. Zur Theilnahme an dem 
am 3. Juli in Poſen ſtattfindenden Provinzial⸗Landwehrfeſt mel⸗ 
deten ſich 12 gen denen zur Beſtreitung der Koſten ein 
Zuſchuß aus der Vereinskaſſe bewilligt werden ſoll. Die Durch⸗ 
berathung des Statuts des deutſchen Kriegerbundes wurde den 
dun hieſtden reise in überlaſſen. — Bet der Pferdemuſterung, die 
im hieſigen Kreiſe in der vorigen Woche ſtattfand, ſind im Ganzen 
2583 Pferde vorgeſtellt worden, von denen 541 als brauchbar für 
den Kriegsdienſt erachtet worden ſind. — Die Beſitzer von Schweinen 
im hieſigen Kreiſe werden von dem Herrn Kreislandrath wieder⸗ 
Jen aufgefordert, ihre Schweine zur Verſicherung gegen Verluſte 
n Folge von Seuchen und Krankheiten aller Art, ſowie in Folge 
von Behaftung mit Trichinen und Finnen bei den Magiſtraten 
bezw. bei den Guts⸗ und Gemeindevorſtehern anzumelden. 

8 Samter, 22. Juni. [Viehſeuchen. Anordnung. 
Schulfeſt. Vereins nachrichten.] Unter dem herrſchaft⸗ 
lichen und Deputatenvieh und den Schweinen auf dem Vorwerke 
Stefanowo, zur ee Dobrojewo gehörig, ſowie unter dem 
Rindvieh des Wirthes Wladislaus Nowak im Gemeindebezirk 
Mlynkowo und endlich unter dem Rindvieh der Wirthe Theophil 
Schulz und Friedrich Helmchen in Mlynkowo, Kreis Samter, 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen; dagegen tft dieſe Seuche 
unter dem Rindvieh des Gutes Auguſtenhof erloſchen und die vor 
etwa fünf Wochen angeordnete Sperre aufgehoben worden. — Der 
königliche Kreisſchulinſpektor, Superintendent Reyländer hier hat 
die u ſeines Aufſichtsbezirkes mittels Verfügung beauftragt, 
ſich bei paſſender Gelegenheit zu überzeugen, ob ſämmtliche Kinder 
ihrer Schule die W richtig unterſcheiden und benennen können. 
Er begründet dieſe Anordnung damit, daß von Seiten eines Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamtes zur Sprache gebracht worden iſt, daß viele Ar⸗ 
beiter, ohne farbenblind au fein, doch die einzelnen Farben nicht 
benennen könnten, und die Schuld daran die Schule treffe. — 
Geſtern Nachmittag unternahm die hieſige Privat⸗Töchterſchule 
einen gemeinſamen Spaziergang nach dem unweit der Stadt bele⸗ 
genen Ludwig'ſchen Etabliſſement, woſelbſt eifrig geſpielt und ge⸗ 
tanzt wurde. Wie man hört, ſollen die Bberklaffen dieſer Anſtalt 
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demnächſt einen Ausflug nach Poſen unternehmen, um daſelbſt 
Lan den Zoolo lichen Garten zu beſuchen. — Der nie 

onntag wird von hieſigen Vereinen in ausgiebiger Weiſe ausge⸗ 
nutzt werden. Der Männer⸗Geſangverein veranſtaltet an dieſem 
Tage im Ottorower Walde, an dem Forſthauſe, ein Waldfeſt; wäh⸗ 
rend derſelben Zeit findet im 0 1 — Schützenhauſe ein Vergnü- 
gen des landwirthſchaftlichen Lokalvereins ſtatt: endlich werden ſich 
noch alsdann eine Anzahl von Mitgliedern des Männer⸗Turnver⸗ 
eins hier zum Gau⸗Turntage nach Rawitſch begeben. 

B Mur-⸗Goslin, 22. Juni. Jau pee Brief⸗ 
taube.] Der am Dienſtag, den 21. Juni, hierſelbſt abgehaltene 
ie mei t fiel der geringen Kaufluſt wegen recht ungün ft aus. 

ie meiſten Verkäufer räumten bereits in den erſten Nachmſtta 8= 
Ain onde an u ee 8 = in der 

ü brochene Maul: und Klauenſeuche hatte den Viehma 
115 beeinträchtigt. — Am Montag, den 20. Juni, 3 
ige Frau auf unſerm Markte eine vom Fluge erſchöpfte Brief- 


Nächſten 
Krieger⸗ 
Gauverbands⸗Stiftungsfeſt und die Einweihung des Kaiſerplatzes 


gm Schätzer gewählt worden. — A 


gegangen waren, bereits todt. Man nimmt an, daß er vom Tritt: 
brett gefallen iſt. — Bei dem ee Gewitter ſchlug der Blitz 
in das Bahnwärterhäuschen auf dem hieſigen Bahnhofe ein und 
betäubte den Weichenſteller Griebſch, welcher heute noch über 
Schwerhörigkeit klagt. Desgleichen fuhr ein Blitz in eine Tele⸗ 
graphenſtange und zerſchmetterte fie. — Das ſtädtiſche Jagdterrain 
von Liebenau wurde für 2105 M. W während die 
bisherige jährliche Pachtſumme nur 750 M. betrug. 

J. Wreſchen, 22. Juni. [Ehrenbürgerbrief. Ver⸗ 
gnügen.] Nachdem Erzbiſchof Dr. v. Stablewski ſeitens der 
ſtädtiſchen Körperſchaften zum Ehrenbürger ernannt worden iſt, 
begiebt ſich eine Deputation, beſtehend aus dem Deere Bürger: 
metiter Seydel und den Herren Stadtverordneten Stelmachowski, 
M. Miodowski und E. Rauhudt am kommenden Freitag, den 24. 
d. M. nach Poſen, um dem Erzbischof das Diplom zu überreichen. 
— Nächten Sonntag, den 26. d. M. begeht der biefige polnische 
Handwerkerverein im Eichwalde ſein Sommerfeſt; der Vorſitzende 
des Vereins fit der Kaufmann St. Zioleckt; auch der polniſche 
Damen⸗Wohlthätigkeitsverein wird am 3. Juli im Eichwalde ein 


Feſt feiern. 
p. Kolmar i. P., 22. Juni. au er - * 4 ſt 5 d. 6 Ge⸗ 
e es, e nt = 
jerer Gegend wird, wenn auch nicht gerade eine ſehr ante. fo doch 
eine befriedigende ſein. Die Winterſaat, Weizen und Roggen ſteht 
gut, theils recht gut. Das Sommergetreide hat durch die anhal⸗ 
tende Dürre ſehr gelitten, jedoch wird der geſtrige Regen auch 
dieſer Saat etwas Friſche gebracht haben. — Geſtern um 6¾ Uhr 
zog über unſerer Stadt ein ſchweres Gewitter herauf, das ſich 
von Südweſt nach Weſten zog und von einem ſtarken Regen be⸗ 
leitet war. Um 8%, Uhr erſt verſtummten die letzten Donner⸗ 
chläge. — In der geſtern im Verchſchen Saale abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Geſangvereins „Konkordia“ wurde beſchloſſen, am 
3. Juli, dem Tage von Königgrätz, auf dem hinter der Stadt bele⸗ 
genen Sedanplatze ein Sommerfeſt zu veranſtalten. 
Schneidemühl, 22. Jun. [Rettung aus Lebens⸗ 
Brieftauben. Sommerfeſt.] Geſtern Vor⸗ 


gefahr. 
mittags fiel der 10 Jahre alte Sohn des hieſigen Bremſers in der 
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Frau, die jetzt im Pförtnerhäuschen ihre letzten Tage abſpann, 
elbſt. 
er Charles vermied es, dieſer zu begegnen. Er verließ den 
Park durch eines jener nachläſſig gefügten Gatter, die der 
Nützlichkeit der hohen eiſernen Hauptpforte nicht wenig Ab⸗ 
bruch thaten. a 

Er wollte ſchleunigſt nach Slumberleigh Hall zurück⸗ 
kehren, damit ſeine Abweſenheit dort nicht auffiele, und eilte 
über den Kirchhof nach der Hauptſtraße, an welche der Garten 
von Slumberleigh Hall, dem neuen rothgeſichtigen Schloſſe 
der Thursbys, mit ſeinem neuen rieſigen Ziegelſteinthore an⸗ 
grenzte. Er lenkte um den alten Kirchthurm herum, als er 
auf den Sandſteinſtufen, die zur Straße hinabführten, auf 
Paſtor Alwynn, Ruth und Dare ſtieß, die dort im Geſpräch 
bei einander ſtanden. Dare befand ſich im Jagdkoſtüm und 
erzählte ſoeben, ſeinen lebhaften Geſtikulationen nach zu ur⸗ 
theilen, die Geſchichte ſeiner Großthaten bei der ſtattgehabten 
Treibjagd. Charles konnte ſich nicht mehr unbemerkt zurück⸗ 
iehen. Paſtor Alwynn ſchritt ihm bereits entgegen und hielt 
ihm die Hand hin. "778 

Charles war genöthigt, dem ehrwürdigen Herrn unbe⸗ 
fangen und freundlich zu begegnen und über ſeine Verletzung 
ausführlichen Bericht zu erſtatten. Er nahm auch ein Rezept 
deſſelben entgegen, welches ſich ſeit ewigen Zeiten in ſolchen 
ähnlichen und allen möglichen anderen Fällen ſollte bewährt 
haben. Plötzlich wurde die plaudernde Gruppe durch ein 
ſeltſames Ereigniß aufgeſchreckt. Es kam nämlich ein Mieths⸗ 
wagen die Straße entlang von der Eiſenbahn her. Er war 
mit allerlei Reiſegepäck ſchwer beladen und machte auf ein 
weibliches Gekreiſche hin dicht bei der Gruppe Halt. 

„Noch mehr Beſuch?“ fragte Paſtor Alwynn mit ge⸗ 
wohnter Unbefangenheit, welche aber diesmal und für immer 
eine „grundſtürzende“ Erſchütterung erfahren ſollte. Der 
Wagenſchlag wurde von innen aufgeſtoßen und — die 
Kalte wohlverwahrtes Frauenzimmer mit einem Paar ſchwarzer 
And äußerſt kecker Augen beugte ſich aus demſelben hervor. 
Die Stimme deſſelben entſprach dem Ausdruck der Augen. 

Schrill und herb klangen den ſämmtlichen Anweſenden folgende 

freundlich gemeinte Begrüßungsworte ins Ohr: 


„Nun, lieber Dare! Da bin ich! Ich wähne, Du haſt 
mich nicht erwartet, ſonſt hätteſt Du Deine Dir rechtlich an⸗ 
getraute Ehegattin wohl in der Kutſche einholen laſſen.“ 

Dare ſtand da, wie vom Donner gerührt. 

„Nun?“ rief die Fremde, „ſo überraſcht? Du ſollteſt 
doch wiſſen, daß ich ein verzeihendes Herz habe. Hier iſt 
noch ein Plätzchen für Dich im Wagen, mein Puttchen. Du 
kannſt gleich mit mir nach Hauſe fahren.“ 

Dare ſtarrte, noch immer keines Wortes mächtig, vor 
ſich hin. Niemand ſonſt fühlte ſich berufen, für ihn einzu⸗ 
treten. 

„Kutſcher“ ſchrie nun die Fremde kurz und mit dem 
Drommetenton der Kriegserklärung, während ihre ſchwarzen, 
wie Jet blitzenden Augen ſpöttiſch von einem zum andern 
blickten, „fahren Sie zu! Wenn Du nicht willſt, mein Lieber, 
ſo kannſt Du auch zu Fuß gehen und Deinen Freunden noch 
ein paar Anekdoten erzählen. Ich bin zu lange unterwegs, 
mein Lieber, von Amerika, und bin für heute nicht präſentabel. 
Du kannſt dieſe Herrſchaften ja das nächte Mal mit Deiner 
Gattin bekannt machen. Für heute genug. Kutſcher, fahren 
Sie zu, nach Vandon! Adieu, meine Herrſchaften! Auf 
Wiederſehen im eigenen Fun 

Der Kutſcher verfiel in ein breites Grinſen und trieb die 
Pferde in einer Weiſe an, als gelte es eine Rieſenfuhre zu 
bewältigen. Fort rollte der Wagen an Slumberleigh Hall 
vorbei nach Vandon zu. 

Niemand in der Gruppe brach das Schweigen. Charles 
heftete ſeinen Blick auf Ruth. Ihr Geſicht war bleich. Mit 
keinem Zuge aber verrieth es ihre Gedanken. Paſtor Alwynn 
hatte die Augenbraunen boch in die Höhe gezogen, während 
noch das frühere Schmunzeln um ſeine Lippen lagerte. Er 
konnte es noch nicht faſſen! Er, der Bräutigam ſeiner Ruth, 
der Ehemann dieſer Frau! Endlich trat Dare einige Schritte vor, 
riß den Hut vom Kopf, ſchleuderte die Arme gen Himmel und 
rief bebend und bleich, voll Extaſe: „Er iſt nicht wahr! 
Mein Eid darauf, ſie lügt!“ 


Lady Thursby war eine vorzügliche Kopiſtin alles deſſen, 
was für chick gilt. Alles, was ſie that oder ſagte, hatte ſie 


Stadt Celle“, Moltke in ſeinen B 


bei anderen Leuten geſehen und gehört. Ihre Diners waren 
eine Kreuzung der beiden letzten Diners, zu denen ſie in 
London geladen geweſen und gewährten ihr ſelbſt ſtets die 
größte Befriedigung. Weniger war das bei ihren Gäften der 
Fall. Denn dieſe waren meiſt nicht ſehr paſſend aſſortirt. 
Sogar Ruth, die ſich ſonſt wohl am beſten auf die 
Selbſtbeherrſchung verſtand, mußte ſich geſtehen, daß die Art, 
wie ſie an den Geſprächen theilnahm, an das Unverſtändliche 
grenzte. Sie hatte noch ſo viel Beſinnung übrig, um zu 
wiſſen, daß ihre Bemerkungen meiſt in gar keinem Zuſammen⸗ 
hange mit dem Gegenſtande der Unterhaltung ſtanden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Die Steuerfreiheit der Reichsunmittelbaren“, „Die Enthüllun 
des Radetzty⸗Denkmals in Wien“, „Die 600 jährige ubelfeker Be 
rlefen aus Anla 
kehr ſeines Todestages und andere zeitgemäße Stoffe behandelt in 
Wort und Bild die „Gartenlaube“ in ihrem 6. Hefte. Ernſt 
Scherenberg feiert in ſchwungvollen Verſen das erſte deutſch⸗akade⸗ 
miſche Sängerfeſt, das vom 4. bis 7. Juni in Salzburg ſtattgefun⸗ 
den, und Paul Lindenberg führt uns in meiſterhaften Schilde⸗ 
rungen, denen pocht charakteriſtiſche Abbildungen beigegeben find, 
mitten hinein in die Schlupfwinkel der Berliner Verbrecherwelt. 
Die Schloßfreiheit, mit der ein intereſſantes Stück Alt⸗Berlin in 
Bälde e ſoll, wird uns im Bilde veranſchaulicht, und 
den xheiniſchen Paſſionsſpielen in Stieldorf widmet das beliebte 
Familienblatt ebenfalls eine illuſtrirte Beſprechung. Von allge⸗ 
meinem Intereſſe werden auch die übrigen Artikel ſein, von denen 
wir nur die über Entziehungsdiät und über Ems und das herrliche 
Lahnthal hervorheben wollen. 


* Eine Zeitſchriſt in gebundenen Bänden, die 
handlich und elegant ſind, hat unſtreitig ſchon durch dieſe äußere 
Form viel für ſich, gegenüber den in brochirten Heften erſcheinen⸗ 
den Familienblättern. Man weiß ſich bei ſolchen Bänden vor der 
Fatalität ſicher, daß einzelne Bogen und Hefte eines Jahrganges 
in Verluſt de man erſpart ſich die Koften für eine Einband⸗ 
decke und für das Einbinden, und iſt in den Stand geſetzt, einen 
derartigen Band, der ſich leicht in der Taſche unterbringen läßt, 
auch auf Spaziergängen, Fahrten u. 5 w. bequem mitführen zu 
geg e a ee dee 

n, eine gute, empfe werthe Zeit 
ſind Pracht klin ſtrerte W. Arne 
deren neueſtem Jahrgang jetzt der zehnte Band erſchienen. 


der Wieder⸗ 
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Nähe der zweiten Eiſenbahnbrücke in die Küddow und wurde vom 
Strom fortgetrieben. Zum Glück wurde dies der Bahnarbeiter 
Fiſcher gewahr, ſprang in den Fluß, ſchwamm dem Knaben nach 
und brachte ihn gläcklic an das Land. Dieſe entſchloſſene Hand⸗ 
lung verdient öffentliche Anerkennung. — In voriger Woche wur⸗ 
den auf dem hieſigen Bahnhofe mehrere Brieftauben aus Küſtrin 
aufgelaſſen. Dieſelben kreiſten einige Male in der Luft umher 
und nahmen dann ihre Flugrichtung nach Küſtrin, wo ſie ſchon 
nach 1%, Stunden anlangten. Geſtern wurden wieder von der 
on söhgin Brieftaubenftation mehrere Tauben bier durchgebracht, 
welche man auf dem Bahnhofe zu Neuſtettin aufgelaſſen hat. — 
eute unternahm die hieſige jüdiſche Schule ihren diesjährigen 
paziergang nach Motylewobrück. 

5 — lich, 22. Juni. [(Zur Neberegulirung Revk⸗ 
fion. Gewitter. Verſchüttet.“ Die Erdarbeiten zur 
Ausführung des Durchſtiches bei Wilhelmshöhe find ſchon ſoweit 

efördert, daß die Ausſchachtung des Bodens unter dem Waſſer⸗ 
9 in kürzeſter Zeit vor ſich gehen wird. u dieſem Zwecke 
tit bereits eine — RER aufgeſtellt, welche das Waſſer aus der 
Baugrube abführen wird. Dadurch wird dem Bagger ein großes 
Stück Arbeit erſpart. In dem Schachte ind. gegen 160 Arbeiter 
thätig; es werden durchſchnittlich täglich 350 Kbm. Boden ausge⸗ 
ſchachtet. Die Erde wird durch 2 Geſpanne Pferde auf 20 Erd⸗ 
wagen bewegt. Die Länge der zu dſeſem Zwecke eingerichteten 

eldbahn beträgt ca. 1300 Meter. Die Arbeit beauffichtigt der 
teftge Strommeiſter Beſſert. Vorausſichtlich wird dieſer Durch⸗ 
Kia io zeitig beendet, daß in dieſem Sommer noch 2 andere Durch⸗ 
tiche und zwar an der ſogenannten Schweinewieſe und am weißen 
Berge in Angriff genommen werden können Die Abſteckungen der⸗ 
ſelben find bereits ſchon ausgeführt. Um die Vermeſſungsarbeiten 
zur Netzeregultrung gu beſchleunigen, wird ſeit einigen Tagen noch 
ein Landmeſſer hier beſchäftigt. — Geſtern revidirte der Kreisſchul⸗ 
a: Paſtor Weckwarth⸗Friedheim die evangeliſche Schule in 
Miroslaw und die hieſige evangeliſche Schule. — Geſtern entlud 
ſich in hieſiger Gegend ein Gewitter. Daſſelbe wax von einem 

egen, welcher einige Stunden anhielt, begleitet und brachte dem 
dürren Erdreich, ſowle den welkenden Pflanzen die gewünſchte 
Feuchtigkeit und Erfriſchung. — Heute früh verunglückte der Zim⸗ 
merpolier A. Zabel in dem hinter ſeinem Haufe befindlichen Kies⸗ 
ſchacht, deſſen eine Wand ganz ſteil in die Höhe ging. wollte 
einen größeren Stein daraus entfernen und hatte auch ſchon ein 
5 Fuß tiefes Loch gegraben. Plötzlich fing eine größere (circa 15 
Fuß hohe) Erde und Steinmaſſe an zu rutſchen und verſchüttete 
den Unglücklichen. Nach „ ſtündiger Arbeit gelang es die Leiche 
des Verunglückten unter der Erde hervorzuholen. Z. hinterläßt 
eine Wittwe mit 3 unverſorgten Kindern. 


I Bromberg, 22. Juni. [(Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] 
Unter dem Vorſitze des Herrn Präſidenten Pape fand heute im 
Sitzungsſaale des Direktionsgebäudes die 20. ordentliche Sitzung 
des Bezirkseiſenbahnraths für den Eiſenbahndirektionsbezirk Brom⸗ 
berg ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einer Be⸗ 
er e en und geſchäftlichen Mittheilungen. Unter geſchäft⸗ 
ichen Mitthetlungen bemerkt der Vorſitzende, daß der Antrag auf 
Aenderung des Geſchäftsregulativs nach welcher die ordentlichen 
Sitzungen des Bezirks⸗Eiſenbahnraths fernerhin in den Monaten 

uni und November j. J. ſtattzufinden haben und zu welchem die 
nträge bis ſpäteſtens 15. Mat und 15. Oktober j. J. an die königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu richten ſind, von dem an Miniſter ge⸗ 
— worden iſt. — Ueber den in einer früheren 4 15 ein⸗ 
gebrachten Antrag wegen Einrichtung von Frauen⸗Abtheilen in den 
durchgehenden Zügen der Nebenbahnen wird mitgetheilt, daß in 
Erwägung genommen iſt, ob nicht unter Beibehaltung des Raucher⸗ 
Abtheils II. Klaſſe das Nichtraucher⸗Abtheil II. Klaſſe in ein 
Frauen⸗Abtheil umgewandelt werden könnte. Zu dieſem Zwecke 
würden z. Z. auf der Strecke Allenſtein⸗Kobbelbude Erhebungen 
angeſtellt, nach deren Abſchluß weitere Mittheilungen gemacht 
werden ſollen. — In Bezug auf die beantragte Fahrplanänderun⸗ 
gen auf der Strecke Poſen⸗Wreſchen⸗Jarotſchin wird mitgetheilt, 
daß im nächſten Winterfahrplan⸗ Entwurf in Ausſicht ges 
nommen iſt, den jetzt um 8 Uhr 3 Minuten Abends von 
Wreſchen abfahrenden Zug 884 nach Jarotſchin 24 Minuten 
früher abzulaſſen, wodurch der Aufenthalt in Wreſchen für die 
Reiſenden aus den Richtungen Poſen, Gneſen und Stralkowo 
auf 10 bezw. 28 und 42 Minuten herabgemindert wird. — 
Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten Der erſte 
Gegenſtand iſt der Antrag des Generalſekretärs Kreiß⸗Königsberg 
1. P.: Der Bezirkseiſenbahnrath wolle den Herrn Miniſter bitten, 
daß derſelbe die für den Landeseiſenbahnrath beſtimmten Druck⸗ 
ſachen und die Protokolle über die Verhandlungen dieſer Körper⸗ 
ſchaft den Mitgliedern des Bezirks Eiſenbahnraths, oder wenigſtens 
denjenigen Korporationen zugänglich machen möge, welche im Be⸗ 
irks⸗Elſenbahnrath vertreten find. Der Antrag wird u. A. wie 
olgt begründet: Wenn die für den Landes⸗Eiſenbahnrath be⸗ 
ſtimmten Druckſachen und die Protokolle über die Verhandlungen 
dieſer Körperſchaft den Bezirks⸗Eiſenbahnräthen, wie bisher vor⸗ 
enthalten bleiben, ſo haben die letzteren keine Gelegenheit, ſich über 
das Verhalten ihrer Vertreter im Landes⸗Eiſenbahnrath zu unter⸗ 
richten, ein Umſtand, durch den die Ausübung des Wahlrechts 
anz erheblich beeinträchtigt wird. Auch für die Verhandlungen 
es Bezirks⸗Eiſenbahnraths, e in e 
kann zur beſſeren Information ſeiner Mitglieder die Kenntniß der 


Verhandlungen des Landes⸗Eiſenbahnraths und der demſelben zu⸗ 


5 —.— Druckſachen nicht entbehrt werden, was vom Bezirks⸗ 
ſenbahnrath ſchon früher anerkannt und hervorgehoben worden 
iſt. Der ä exkennt dies an und beſchließt, ſich 
dieſerhalb an den Miniſter und den Landes⸗Eiſenbahnrath mit 
einer Petition zu wenden. Stadtrath Sklower⸗Tilſit ſtellte den 
Antrag: Die königliche ee Direktion wolle veranlaſſen, daß 
51 allen Wagen, welche zur Befrachtung von Holz benutzt werden, 

ie erforderlichen Pf en Rungen, an welchen Ketten zum 
Ueberhaken befeſtigt ſind, angeſchafft und dieſe zum Wagen gehö⸗ 
rend dem Abſender koſtenfrei geliefert werden. Begründet wir 
dieſer Antrag wie folgt: Die offenen Wagen zur Verladung von 
Brettern, Bohlen, Bau⸗ und Rundhölzern, welche dem Ablader 

eſtellt werden, haben entweder gar keine oder nur ganz kurze 

ungen und müſſen vom Abſender geſtellt werden. Die von ihnen 

ſtellten Rungen und Verbindungsplatten, die pro Wagen wohl 


eine Mark ausmachen, erhält er niemals zurück, Ketten und Stride 


erſt nach mehreren Wochen und faſt immer im defekten bat 
Werden ſolche Güter per Fuhre oder per Waſſer verladen, ſo hat 
der Fuhrmann, Schiffer oder Rheder alle dieje Utenſilien ſelbſt 
u liefern, außerdem muß der Frachtführer die Einladung für ſeine 

often bewirken. Bei der Bahnverwaltung muß der Abſender 


dieſe Koſten tragen und es ſei daher wohl billig, wenn 
er ſolche Wagen erhält, die ihm nicht noch weitere 
Koſten verurſachen. — De angenommen. 


1 1 * wurde 

Der königliche Oekonomierath Aly⸗Gr. Klonia beantragt die Ein⸗ 
führung einer beſchränkten Perſonenbeförderung mit dem Güter⸗ 
zuge 1093 auf der Strecke Konitz⸗Laskowitz und begründet dies 
wie folgt: Diejenigen Bewohner von Tuchel und Ymge end, welche 
früh nach Konitz per Bahn fahren, müſſen bis 3%, dr Nachmll⸗ 
tags mit der Rückreiſe warten, obwohl ſie meiſt eben zu Mittag 
auf dem Gericht ꝛc. ihre Geſchäfte erledigt haben, da ein anderer 
Bus lc nicht geht. Schlimmer noch iſt es für die Bewohner 
er öſtlich von Tuchel an der Bahn gelegenen 9 ener 
Radmittanssug geht nur bis Tuchel und können dieje erſt Abends 
mit dem letzten Zuge ihre Rückfahrt antreten. Auch für die Bewohner 


von Cekezyn und Umgegend iſt es ein dringendes Bedürfniß, aus 
der Kreisſtadt bereits ttags wieder OBER zu können, ſtatt 
bis nach 7 Uhr Abends nutzlos in der Stadt a Dieſem 
Uebelſtande werde abgeholfen werden, wenn in den Güterzug, 
welcher . von Konitz in der Richtung über Tuchel nach 
Laskowitz abgelaſſen wird, ein Perſonenwagen eingeſchoben d. h. 
beſchränkte Perſonenbeförderung zugelaſſen werden würde. Der 
Antrag wurde angenommen und ſeitens des Vorſitzenden bemerkt, 
daß ſchon vom 1. Juli d. 3. ab dieſe Einrichtung mit dem Güter: 
zuge 1093 getroffen werden ſoll. Dieſer Zug ſoll täglich mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage Perſonenwagen III. und IV. Klaſſe be⸗ 
fördern, ebenſo aber auch Zug 1094, der von Laskowitz nach Konitz 
geht. — Die von der Eiſenbahn⸗Direktion eingebrachte Vorlage be⸗ 
treffend die Gewährung der billigen Ausnahme ⸗Frachtſätze für 
ruſſiſches Getreide zur überſeeiſchen Ausfuhr in zu Mehl gemahlenem 
Buftande wird wie folgt motivirt. Von Mühlen⸗Intereſſenten 
der Oſtſeeplätze ſei ſchon mehrfach der Antrag geſtellt worden, die 
beſtehenden billigen Ausnahme⸗Frachtſätze für ruſſiſches Getreide 
nach den Häfen zur Ausfuhr über See auch dann Anwendung 
finden zu laſſen, wenn dieſes Getreide zunächſt an den Hafen⸗ 
plätzen vermahlen wird und erſt als Mehl zur Ausfuhr per Schiff 
gelangt. Zur 7 97 wird darauf hingewieſen, daß anderen 
inländiſchen Mühlen, welche das ruſſiſche Getreide auf dem See⸗ 
wege über die Oſtſeehäfen beziehen, der Vortheil der billigen 
Getreidefrachten zu Gute kommt, jo daß dieſen gegenüber die 
Mühlen an den Ausfuhrhäfen ſelbſt benachtheiligt erſcheinen. Der 
Bezirkseiſenbahnrath ſoll ſich nun gutachtlich dahin äußern: ob 
ein wirthſchaftliches Bedürfniß har anzuerkennen iſt, ob durch 
die Gewährung des vorſtehenden Antrages für die Seeplätze eine 
Schädigung der übrigen inländiſchen Mühlenintereſſen zu befürchten 
iſt und ob es für angängig erachtet wird, auch bei dem event. 
auszuführenden Mehl den Identitätsnachweis ſeiner Herſtel⸗ 
lung aus beſtimmten ruſſiſchen Getreidezufuhren zu erbringen. 
Eine weitere Vorlage der Eiſenbahndirektion betrifft Fracht⸗ 
ermäßigungen für inländiſches Getreide, welches nach den 
öſtlichen Hafenplätzen befördert, daſelbſt vermahlen und als Mehl 
über See ausgeführt wird. Der Bezirkseiſenbahnrath wird um 
utachtliche Aeußerung erſucht, ob ein wirthſchaftliches Bedürfniß 
für die beantragte Tarifmaßnahme anzuerkennen iſt, — ob und 
welche Bedenken dem Antrage von Seiten der binnenländiſchen 
Mühleninduſtrie entgegenſtehen, — ob und welche Einrichtungen in 
den Mühlen beſtehen oder zu treffen ſind, um eine ordnungs⸗ 
mäßige Kontrolle über die hier in Frage kommenden Sendungen 
auszuüben. Der Bezirkseiſenbahnrath, die Wichtigkeit und Be⸗ 
deutung für den Handel und die Landwirthſchaft des Oſtens an⸗ 
erkennend, will keinen definitiven Beſchluß faſſen, beſchließt vielmehr 
eine Kommiſſion zu wählen welche ſich mit dieſem Gegenſtande 
unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen beſchäftigen und demnäch 
berichten ſoll. Schon im Auguſt d. J. wird einer Erledigung 
dieſer Angelegenheit entgegengeſehen. Die Kommiſſion beſteht aus 
den Herren Mühlendirektar v. Lukuwitz⸗ Berlin, Generalſekretär 
Kreiß, Kommerzienvath Ritzhaupt⸗Königsberg, Rittergutsbeſitzer 
v. Holtz, Kommerzienrath Frentzel in Berlin. — Der Antrag des 
Geh. Kommerzienraths Frentzel⸗Berlin betreffend Erweiterung des 
Verfügungsrechts der genthümer von Privatkeſſelwagen und 
Feſtſetzung einer anderweiten Frachtberechnung für die Leerläufe 
dieſer 555 wurde in folgender Form angenommen: 2 
königliche Eiſenbahn⸗Direktion wolle ihre Mitwirkung dahin ein⸗ 
treten laſſen, daß ebenſo, wie dies ſeitens der königlichen General⸗ 
Direktion der ſächſiſchen Staatsbahnen bereits in Ausſicht ſtehen 
ſoll, auch bezüglich des Verkehrs mit der Großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Friedrſch⸗Franzbahn und den norddeutſchen Privat⸗ 
bahnen für die Benutzung der Privatkeſſelwagen die günſtigen 
Beſtimmungen der preußiſchen Staatsbahnen bezw. des preußiſchen 
Stagtsbahnwagenverbandes zur Einführung gelangen. Damit war 
die Tagesordnung erledigt und die Theilnehmer vereinigten ſich zu 
einem gemeinſamen Mittageſſen im Zivilkaſino um 3 Uhr. 


— 


— 
7 


* Thorn, 22. Juni. Der zu ſechs Jahren Zuchthaus 8 


verurtheilte Arbeiter Golembiewski, ruſſiſcher 
Unterthan, der ausgelieſert werden ſollte, 
Gefängniß aus; bei der Verfolgung durch die halbe Stadt verſetzte 
er einem Herrn einen Stich mit dem Meſſer in die Schulter und 
verwundete den Gefängnißinſpektor Breyer. Mit vieler Mühe 
gelang es, den mit dem Meſſer wüthend um ſich Schlagenden ein⸗ 
zufangen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 21. Juni. [Schwurgericht.] In der Nacht vom 

11. zum 12. Juni 1881 iſt in Lippe Kolonie das Wohnhaus des 
3 Friedrich Walde abgebrannt, heute ſtand ſein Sohn, der 
necht Auguſt Walde wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und 
ſein Vater Friedrich Walde wegen Anſtiftung zu dieſem 
Verbrechen auf der Anklagebank. Das Haus des Friedrich Walde 
war alt und baufällig; es war mit 6 0 Mark bei der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät verſichert, hatte aber einen viel geringeren Werth. 
riedrich Walde hatte vor dem Brande ſchon mehrfach geäußert, 
er wiſſe nicht, was er mit dem alten baufälligen Hauſe anfangen 
ſolle, da es eine Reparatur nicht aushalte. Damals hatte man 
bereits Verdacht geſchöpft, daß Jemand aus der Walde ſchen Familie 
das Feuer angelegt haben müſſe, Beweiſe dafür ließen ſich jedoch 
nicht erbringen und jo ruhte die Sache jeit jener Zeit. Auguſt 
Walde hat jedoch ſpäter verſchiedenen Perſonen gegenüber zu⸗ 
geſtanden, daß er auf Veranlaſſung ſeines Vaters das Feuer an⸗ 
gelent habe und, obgleich letzterer dies beſtritt, wurde gegen Beide 
nklage erhoben. Auguſt Walde wird beſchuldigt, in der Nacht 
vom 11. zum 12. Juni 1881 vorſätzlich ein dem Friedrich Walde 
gebörineß Gebäude, welches zur Wohnung von Menſchen diente, 
n Brand geſetzt und Friedrich Walde, ſeinen Sohn zu der von 
demſelben begangenen ſtrafbaren Handlung durch Mißbrauch ſeines 
Anſehens oder durch andere Mittel vorſätzlich beſtimmt zu haben. 


Zu 
Jeden und erachtete von der Strafe des Au en Walde 
riedrich Walde einen 


Anhöhe bei Haide mühle, in deren Nähe das große Waſſer⸗ 
rohr vom Müggelſee nach Berlin gelegt tft, find neuerdings wieder 
altgermaniſche Gräber zum Vorſchein gekommen, in denen 


brach heute aus dem ieh 


3 Dumm. Te u u 0. 0 7 22 2,5 ni r er 


eine Anzahl Urnen mit Leichenbrand, viele Thränenurnen und ein 
Bronze⸗Armring gefunden worden. Zugleich iſt feſtgeſtellt, daß das 
Gräberfeld ſich noch weiter in die angrenzenden Forſten des Fiskus 
und des Herrn v. Treskow erſtreckt. 

Die erſteelektriſche Bahn in Berlin ſcheint geſichert 
zu ſein. Auf Antrag der Großen Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft hat der Magiſtrat ſich mit der Einrichtung eines Ver⸗ 
ſuchsbetriebes mit Akkumulatoren auf der bereits genehmigten und 
im Bau begriffenen Linie Lützowplatz, durch die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße, Hoffägerallee, Großer Stern, Brückenallee nach dem Hanſa⸗ 
platze in Moabit einverſtanden erklärt. 

Der Einbrecher Stieber iſt vorgeſtern in das Köpe⸗ 
nicker Unterſuchungsgefängniß eingeliefert worden; derſelbe iſt eine 
von der Berliner Polizei ſchon längſt geſuchte Perſönlichkeit, die an 
zahlreichen, meiſt im Oſten Berlins verübten Einbrüchen betheiligt 
wax. Bei der in der Wohnung des St. vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurde eine Liſte ee auf welcher eine ganze eihe 
Köpenicker Geſchäftsleute verzeichnet ſind; bei jedem einzelnen 
Namen findet ſich ein Vermerk, um welche Zeit der betreffende 
Geſchäftsmann ſeine Lokalitäten zu ſchließen pflegt. gebt und 
Tochter des St. ſind vorgeſtern wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Dr. L. Die Stadt Berlin hätte beinahe ein Findel⸗ 
haus im großen Stil bekommen, ab er ſchließlich iſt doch nichts daraus 
eworden. 1¼ Million hatte ein Philantrop Namens Schmidt für 
ie Errichtung eines Findelhauſes hinterlaſſen, und die Stadt war 
gern bereit, den jedenfalls nützlichen Verſuch zu machen. Auch die 
Regierung ſchien nichts 8 dagegen zu haben; nur 8 
ſie an die Bewilligung derartig einſchränkende Bedingungen, daß 
die Schmidtſchen Erben auf jene 1¼ Million mit der Behauptung 
Anſpruch erhoben, der Zweck des Legats ſei nicht erfüllt, das 
Legat alſo hinfällig. Die Erben haben in dieſem Prozeß geſiegt. 
Die Sache hat einen gewiſſen tragikomiſchen Schimmer. Findel⸗ 
häuſer ſind eine Einrichtung, die bei verſtändiger Durchführung 
weit ſegensreicher wirken könnte als Krippen, Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten und ähnliche ſchwächliche Kompromiſſe mit übermächtigen 
ökonomiſchen Verhältniſſen. Die Inſtitution iſt aber dem modernen 
Geſichtskreis, wenigſtens in Deutſchland, völlig entrückt, und es iſt 
deshalb kein Gedanke daran, daß Findelhäuſer auf öffentliche 
Koſten erbaut werden könnten. Die 1 der Staats⸗ 
behörden hat uns in dieſer Schmidtſchen Erbſchaftsgeſchichte um 
die Anſtellung eines wirklich werthvollen Experiments gebracht. 


Einen Selbſtmordverſuch hat die bildſchöne 26jäh⸗ 
rige Mechanikerfrau Agnes H., in der Swinemünder⸗ 
ſtraße wohnhaft, vorgeſtern Vormittag unternommen. Seit zwei 

ahren find die H. ſchen Eheleute verheirathet Der Ehe waren 

willinge entſproſſen, die im Januar d. J. an der Dippteritis 
ſtarben. Der ſonſt ſo arbeitsſame, nüchterne Mann griff nun 2 
Schnapsflaſche und damit ward der eheliche Frieden geſtört. r 
Mann wurde zum Gewohnheitstrinker, verna Käffigte feine Arbeit 
und die Noth hielt im H.’jchen Haushalt Einkehr. Um ſich zu 
helfen, wurde ein Schlafburſche in die Wohnung genommen und 
die Frau ſaß von Pied bis ſpät in die Nacht an der Nähmaſchine, 
wodurch ſie einige . 5 Unterhalt verdienen half. Der 
Mann aber hielt ſich zu ſchlechter Geſellſchaft, welche ihm ver⸗ 
muthlich Beweiſe von der Untreue ſeiner Gattin zu erbringen 
ſuchte. Wiederholt mußte nun Frau H. vor den Wuthausbrüchen 
des eiferſüchtigen Mannes bei ihren in Schöneberg wohnenden 
Eltern Schutz ſuchen, kehrte aber, durch die Bitten des H. bewogen, 
immer wieder 7 demſelben zurück. Geſtern früh kam es wieder 
zu einer ſtürmiſchen Szene; H. überſchüttete ſeine Frau in Gegen⸗ 
wart von Nachbarsleuten auf dem Treppenflur mit den unflä⸗ 
thigſten Redensarten und entfernte ſich dann mit der Drohung, 
ſich ſcheiden zu laſſen. Frau H verfiel in einen i von 
dem ſie ſich erſt nach einigen tunden wieder erholte. Sie bat 
die Nachbarinnen, ſie allein zu laſſen, und als die Letzteren nach 
etwa einer halben Stunde wieder erſchienen, um die Aufgeregte zu 
tröſten, wurde ihnen nicht geöffnet, dagegen hörten ſie aus dem 
immer dumpfes Röcheln. Man ließ die Thür durch einen 
chloſſer öffnen Frau H. wurde mit durchſchnittener Pulsader 
faſt verblutet auf ihrem Bett liegend aufgefunden. Ein Arzt war 
ehr bald zur Stelle geholt und ließ die arme Frau nach 
Anlegung eines Nothverbandes nach einem Krankenhauſe 
ſchaffen; ihr Zuſtand 1 7 wenig Hoffnung auf Geneſung. Ein 
Zettel, der auf dem Tiſche in dem H.ſchen Schlafzimmer lag, ent⸗ 
hielt die wenigen inhaltsſchweren orte: „Die Ehre geht mir 
über Alles auf der Welt; beſchimpft will ich nicht weiter leben. 
Ich beſiegle meine Unſchuld mit meinem jungen Leben. Sei 
glücklich! Agnes H.“ 


+ Einem Unfall auf dem Haff iſt der Rechtsanwalt Stadt⸗ 
hagen von uf zum Opfer gefallen. Er hatte am 19. d. Mts. 
in Geſellſchaft mit vier anderen Herren und einem Bootführer mit 
dem Schichau'ſchen Segelboot „Corſar“ eine Vergnügungsfahrt 
über das Friſche Haff nach Kahlberg unternommen. Um 5 Uhr 
Nachmittags wurde die Rückfahrt angetreten. Es hatte ſich 
ziemlich ſtarker Wind erhoben und man ſpannte ein Segel auf. 
St. wollte, nahe am Rande des Fahrzeuges ſtehend, ein zweites 
Segel befeſtigen helfen, als ein heftiger Windſtoß ee der 
ihm das Segel entgegenwarf. Als ſich in dieſem Augenblick das 
Boot zur Seite neigte, glitt er von dem zur Verdeck nieder und 
fiel über Bord. Sofort riſſen ihn die Wellen von dem Fahrzeug 
fort, das in anderer Richtung davongetrieben wurde, ſo daß es 
unmöglich war, ihm vom Boote aus zu Hilſe zu eilen. Als ihm 
einer der Inſaſſen des Bootes den Rettungsgürtel zuwerfen wollte, 
ſtürzte er gleichfalls ins Waſſer. Doch gelang es, 
St. kämpfte unterdeß ſchwimmend gegen die Wellen an, ſank jedoch 
plötzlich, von einem Herzſchlage getroffen, und konnte nur als Leiche 
aus dem Waſſer herausgezogen werden. St. war unverheirathet. 


+ Der Roman eines Miſſionars. Im egger Spital 

wird gegenwärtig ein intereſſanter Patient gep ent. Er Heißt 
Petricsevies und erzählt, daß ſein Vater öſterreichiſcher Oberſt 
war. Petricsevics trat in den Jeſuitenorden und wurde mit drei 
Biihöfen und fünfhundert Mönchen vom Papſt als Miſſionar nach 
China entſendet. Einer der Biſchöfe wurde von den Chineſen 
lebendig begraben, die beiden anderen maſſakrirte und die Mönche 
verſtümmelte man. Die meiſten ſtarben und Diejenigen, die am 
Leben blieben, ſchenkte man dem türfiichen Sultan. Auch Petri⸗ 
csepics hatte dieſes Schickſal und gelangte als Haremswächter nach 
Dolma⸗Bagdſche. Ein Jahr lang blieb er dort, bis es ihm gelang, 
zu flüchten und ſich n Pera beim öſterreichiſch⸗ ungariſchen Konz 
ſulat zu melden. Auf die nach Rom gerichtete Anfrage des Konſuls 
wurden die Angaben Petricsevics beſtätigt, der nun in ſeine 
Zuſtändigkeitsgemeinde nach Eſſegg Ei wurde. 
Bei der Aufſtellung des Schneckenburger⸗ Denkmals 
in Tuttlingen ſtand unter den Neugierigen auch ein altes Mütter⸗ 
chen und betrachtete ſtaunend die Figur der Germania. Endlich 
ſagte fie kopfſchüttelnd: „Den Schneckeburger, den hob ich gut 
kennt — aber ſo hat er net ausgeſchaut!“ 

Das hiſtoriſche Wagner⸗Reſtaurant zum „Angers 
mann“ in Bayreuth wird jetzt abgebrochen, um einem 
gebäude Platz zu machen. An dieſe Räume knüpfen ſich bekanntlich 
viele Erinnerungen an Wagner. Reſtaurateur Sammet hat viele 

nventarſtücke der Angermannſchen Wirthſchaft angekauft und bei 
ch untergebracht. Ein übereifriger Wagnerianer ließ den „Neue⸗ 
ten Nachr.“ zufolge den Theil der Bank, auf der Wagner zu ſitzen 
pflegte, wenn er bei Angermann ſein Bier trank, ausſägen und 
bezahlte dafür 220 Mark. 


ieſen zu retten. 


n 
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kartoffeln pro Bir. 280-350 M. — Brennkartoffeln 1 5 Südb. E. S. A 77 5, 78 4 nowrazlSteinſalz 25 0 36 — 
Marktberichte. 2.30—2.40 M. ie nach Stürkearad Matng-Qubwbf. bo. 115 751115 9 Minen x 
Breslau, 23. Junk, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht. Marienb. Mlaw.do. 59 50) 60 90 Dur- Bodenb. E.⸗A 231 50/230 50 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Börſen⸗Telegramme. talteniſche Rente 92 25 92 30 Elbethalbahn „ u 801107 — 
Stimmung im Allgemeinen feſter. Berlin, 23. Juni. Schlußt⸗Kurſe. det Ruſſ 4 Ant gos) 95 50 95 60) Galizier „„ 91 77/91 75 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. Weizen r  eIRL 7379 do. 12 Ortent⸗Anl. — — 67 25 Schweizer Zentr. "138 751133 80 
weißer 18,50 —19,50— 20,50 Mark. gelber 18,40—19,49—20,40 Mart, 15 uli⸗Aug 1 170 Num. 4%, Anl. 1890 82 75 82 75 Berl. Handelsgeſell. 147 60/147 90 
aliiſcher und polniſcher „gelber 19,30 bis 20,30 bis 21.20 Mark. — Roggen pr. Juni 138 — 194 75 8018 1% „konf. Anl. 20 50 20 40 Deutſche Bank⸗Akt. 165 8 165 60 
Roggen 6 bei mäßigem 20 böber, bezahlt wurde Per 100 Kilo⸗ Jult⸗A fi 182 — 179 25 Poſ. Spritfabr B. A 78 — 78 80 Diskt.⸗Kommandit195 601195 90 
ramm netto 17,80 — 18,00 — 19,20 Mark. — Gerſte ſchwacher evifüus. nu! iger Wanne Notv.22 Gruſon⸗Werke 141 501141 50 Königs⸗ u. Laurah. 113 60/114 10 
mſatz, per 100 Kilogramm gelde 15,00—16,00—16,30 Mark. — 87 50 87 — S 243 0.249 25) Bochumer Gußſtahl132 90184 40 
' Sale! preishaltend, per 100 Kilogr. 14,00—14,40—15,00 Mark. — * 454 b ull 36 30 36 — Dortm. St. Pr.. A. 62 4 63 40 Ruff. B.f.ausw. dl. —— — — 
als behauptet, per 100 Kilogramm. 12.50—13.00 Mark. — do. 70er Juli⸗Auguſt 36 30 36 — Gelſenkirch. Kohlen 149 90,140 20 ) 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19, et 0021.00 M do. 70er Nane ept. 30 9) 6 50 
Biktoria⸗ 23,00 bis 24,00 —26,00 M. — Bohnen vernach⸗ do. 7er Sept.⸗ Oft. 37 20 38 80 Sprechſaal. 
läſſigt, per 100 Kilo 1600 16,5017 00 Mt. — Jupinen in feſter do. 70er Okt.⸗Nov. 36 30 35 90 Der Blumen⸗Diebſtahl auf den evangelischen Kirchböfen 
Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 7,508.00 9,00 M., bla do. 50er loko 1 vor dem Ritterthor und in der Halbdorfſtraße florirt zur Zeit 
790750800 Mark — Widen in ruhiger Haltung, ver 100 do. (ber Rod Dez 35 8) 35 50 wieder und bat beſonders in der Zeit der Fronleichnams⸗ Brogel- 
eee 13,00— 14 ‚00—14,50 Mt. N De Lſaa te n ſchwacher ; Notv.22 ſionen, wo der Blumenbedarf ein ſehr bedeutender war, große D 
Umſatz. — 414955 ohne 1770 — Hanfſamen höher, Dt. h ran 87 75 85 70 Poln 5%, Bidbrf. 65 25] 66 — | menfionen angenommen. Zahlreiche Grabitätten find ihres Rosen- 
der 100 Kilogr. 19,50 —20,50—2100 M. — Rapskuchen gute Konſolid. 3% Anl. 106 75106 75 do. Liquid. ⸗Pforf. 63 75 64.30 ſchmuckes in brutalſter Weiſe beraubt worden, wobei auch die 
Kauflust, per 150 Kllogr. ſchleſiſche 12,75—13,25 M. fremde 12.50 90 60400 50 Ungar. 4%, Goldr. 9: 10 94 40 Knospen mit abgeichnitten wurden. Der Umſtand daß ein Kirch⸗ 


bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 M. —Leinkuchen in feſter 


Haltung, er 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,00—16,50 M., fremde 14,50 Pof 34%, do. 96 2“ 96 20] Oeſtr. Sred.-) faßt hat, 
57 15,50 M. — . aut verkäuflich, ber 100 Kilogr | Bol. Nentenbrieſe 102 70 102 60 do. fr. Staatsb. 51 32 40 133 25 
001350 — Mehl in feſter Stimmung, per 100 Kllogr. | Bo}. Prov.⸗Oblig. 94 20 94 10 Lombarden 2 43 4) 43 30 lung von Blumendieden und Heh 
itt Sack Ban Weizenmehl 00 28,00 bis 29,50 M. — Roggen Oeſterr. Banknoten 170 751170 75 Fondsſtimmung 
ausbacken 29.00 bis 29,50 Mark. — Roggen⸗FJuttermehl ver 100] do. Silberrente 80 90 80 80 ſchwach ſamkeit verdoppeln, die 
lo 11.60 —12,00 M., Weizenkleie knapp, der 100 Kilogr. 9,80 bis Ruſſ. Banknoten 206 65/2 9 15 
100 M. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe⸗ N44 ¾ Bodt.Pfdbr. 97 75 97 75 ſtätten nach Möglichkeit vor dieb 


do. 5% Papi ierr. 86 


do. 
Poſ. 30 Wen 191 80101 9. 86 10 hofsarbeiter auf dem 


Kreuzkirchhofe geſtern zwei Diebinnen abge⸗ 
führt den Einſender dieſes zu dem Vorſchlage, daß die 
betheiligten Kirchen⸗Vorſtände kleine Geldprämien für die Ermitte⸗ 


lern ausſetzen möchten. Die auf 


den Kirchhöfen bejchäftigten Perſonen würden dann ihre Aufmerk⸗ 
Ausgabe ware nicht groß. und die Kirchen⸗ 
gemeinden haben doch wohl die Pflicht, die theuer bezahlten Grab⸗ 


ſchem Geſindel zu ſchützen. 


Freitag den 24. Junt, Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer, Wilhelmsſtr. 32: 
verſchiedene Klempnerwgare, 
Schilder, Sachen u. Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 9098 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


erichtlicher Verkanl 


Das zur H. v. Rychlowski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


todte und lebende 


Inventar 


des Niklerguls Apbno ſaw. 
Kreis Gneſen, 


N. Ini er., Vorm. II Uhr 


in Aybno ſaw. Kreis Gneſen, 
öffentlich meiftbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Die ſehr niedrige Taxe des 
Inventars beträgt 16 771,50 Mk. 

Das 7 55 5 und todte Inden: 
tar iſt 

Gne —5 am 22. Juni 1892 


Det Konkurs⸗Verwalter. 


Fromm. 


Verkäufe « Verpactüngen 
Schützenhaus⸗Verkauf. 


Die Schützengilde zu Wollſtein 
beabſichtigt das ihr daſelbſt ge⸗ 
25 Schützenhaus nebſt Kegel⸗ 

ahn und Kolonnade, ſowie ca. 
5 rk Garten und Aderland 

am 4 1 Du d. J., Nach⸗ 
8 3 ihr, 
‚öffenttich, meſſbtetend an Ort u. 
Stelle zu verkaufen. 9028 

Jeder Bieter bat eine Kaution 
von 300 Mark zu hinterlegen. 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Vorſtand. 

Ein ſehr flott gehendes Hotel 
iſt ſofort 2 verkaufen. Offert. 
a H. K. 101 an die vun 


1 Reſtauration 
mit Billardzimmer ſowie ein ge⸗ 
räumiger Laden, mit auch ohne 
Wohnungen, ſogleich oder ſpäter 


5 1 N zu verpachten. 


a 


bbicke, 9075 
Hundsberg 0% 8 Richtſtr. 31. 


kautionsfähigen 
1. Oktober 
eine herrſchaftl. Krugwirth⸗ 


Von einem 
Sattler wird vom 
ra zu pachten gern: Off. 

K. 32 an die Exp. d. Bl. 
e gangbare Bäckerei in 
einer kleinen Stadt der Provinz 


Poſen wird von ſofort zu pachten 


Adreſſe unter N. N. in 
dieſer Ztg. 9080 


ei 


1 Schlafſopha und 1 Schreibe 
tiſch z. v. b. Stoſch, Villa Gehlen. 


11 alte Fenſter 


zu ag er! lichte Weite 1,09 m, 
14 m hoch. Näheres in der 
ed. d. Bl. 9000 


* n d 


i Eisen- Constructionen; 


für Hochbauten, Brücken, Gewächshäuſer ꝛc. 


Complette eiserne Stalleinrichtungen. 
Gusseiserne Zäune, Balkons, Geländer, Grabgitter, Kreuze und Grabtafeln 


in ornamentaler Ausführung nach neueſten Modellen. 


8 Bauguss, wie: Säulen, Ladenwände, Treppen, Fenſter, Unterlagsplatten ꝛc. 
offerirt zu billigen Preiſen 
die Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 


Petzold 4 Co., Inowrazlaw. 


3 Statiſche Berechnungen, ccoſtenauſchlãge und Zeichnungen koſten frei. 
SGBSEDP2L:2.IHSESEOSLIESREBTSEHSREL2LGPSHHHE 


* * a * 
Freiwillige Verſteigerung. 
Wegen Aufgabe der Pacht werde ich auf dem Dominium 
Lubonia (Babaftation Pawlowitz) ſämmtliches lebendes und 
todtes Inventar und zwar 
Montag am 27. Juni er. von Vormittags 9 Uhr ab 
27 Arbeitspferde, 


8 


SO9CHEE9298I985888 


BE IB DRESDEN. 


10 Fohlen, 
2 Bullen, 
5 Machu en. Gesündester Jafel-& in mache- Essig. 
Dienſtag den 28. Juni er. von Vormittags 9 Uhr ab In Originalflacons für, 10 ganze Flaschen Essig, mit 
60 Stiere Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
27 Stück Jungvieh, in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
5 Zuchtſäue, machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
ber, weinfarbig 1 M., a 'estragon 1 M. 25 Pf, aux 


ines herbes 1 M. 50 Pf. 


Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 
Roman Barcikowski, 
E. Brecht’s Wwe., 
W. Becker, 
Rudolf Chaym, 
F. G. Frans Nachf., 
Ed. Feckert jun., 
B. Glabisz, 
Jasinski & Olynski, 
J. N. Leitgeber, | 
Max Levy, 
Um sich vor Nachahmungen zu schützen, verlange 
und nehme man nur Elb's Essig-Essenz. ur 
Internat. Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staatsministerium 
und goldene Medaille. 707 


1 ohne Aufschub schon 5. Juli 


In Posen echt zu haben bei: 
W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 

S. Otocki & Co., 
Jul. Placzek & Sohn, 
Leop. Plaezek, 

B. Salomon, 

S. Samter jr., 
Oswald Schaepe, 
J. Schleyer, 

J. Smyezynski, 
Paul Wolff. 


ſowie 3 todtes 5 unter anderem: 1 Göpeldreſch⸗ 
ma 1 Häckſelmaſchine mit Göpel, eine Breitſäemaſchine, 
1 Kartoffelbänpfer, 1 Kartoffelcylinder, 1 Kleeſäemaſchine, 1 Kar⸗ 
toffelpflanzlochmaſchine u. a. m., 1 Kutſchwagen u. ſ. w. meiſtbietend 
gegen Baar ahlung öffentlich verſteigern. 

Die näheren Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Lubonia liegt 10 Minuten von der Bahnſtation Pawlowitz und 
werden Wagen zur Abholung geſtellt. 


cholz, 
Gerichtsvollzieher in Liſſa i. P. 8942 


Jagd⸗ Verpachtung. 


Die Jagdnutzung auf dem Herzogl. Dominium Samter 
nebſt den dazu gehörigen Vorwerken, 115 mit Ausnahme der 
Bere: Jagd, Geſammtfläche rund 1200 Hektar, ſoll vom 
15. Juli d. Is. ab im Ganzen auf 3 Jahre unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen, die auf Verlangen auch von 
uns koſtenfrei überſandt werden, öffentlich verpachtet werden. 

13. Juli werden hierdurch eingeladen, zu dem am 

15. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Schloß zu Samter anberaumten Verpachtungstermin zu er⸗ 
ſcheinen. 9089 
Die bei Oberſitzko, den 23. Juni 1892. 


Die Herzogl. Forſtverwaltung. 


Fur Bildung eines Mnjorats x 
wird eine Herrſchaft geſucht. 


Größe 20 bis 25000 Morgen, wovon mindeſtens die Hälfte 
gut beſtandener Wald und Jagd, unweit eines Bahnhofs be⸗ 
legen, angemeſſenes Schloß, ſchönen Environs und Park. 
Die Vereinigung nachbarlicher Beſitzungen, um die gewünſchte 
Größe zu erzielen, iſt ſtatthaft. 9074 
Offerten werden erbeten unter 862 A. O. an Hansen- 

stein & Vogler, A.⸗G., Berlin S. W. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei 


Gewinne, 
mit ſämmtlich 90 pCt. effektiben Baar⸗ 
2 Haupttreffer 15000, 1 10000. 
5000 M. 3 à 1000, 5 à 500, 10 
* 200, 20 à 100 M. 

11 für 10 Mark. 


It Lobſk e a | Hark, Porto und Liſte 


5,000 25 Pf. verſendet 8028 
A ech Safe Hermann Franz, Hannover. 


In Poſen bei 1 5 Neumann ſowie Lindau & Winterfeld. 
ende franco an Jedermann 


Nein fich altiges Ruſter⸗Sortiment u 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
2710 


Stoll zu einer Hofe von 2-15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
Versandhaus. 


von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen.“ 


Große 3001 Gene |. d 


sollte man als bestes und * — 
Mittel stets im Hause haben. 

bei rechtzeitiger Anwendung den K 

viele Schmerzen. 


Wirksamer 


als alle Streupulver und 
Salben. 


wirkt sofort Abhilfe. 


Schmerz 
Allen Müttern für ihre Lieb- 


linge bestens empfohlen! 
Preis 2 Dose nur 25 und 


„50 a Lange zureiehend. - 


Posen bei 129 Barcikowski 
und Otocki & Co. 5185 


M. 
Lufigewehre ( (schönes 
für Bolzen u. Kugeln 8 bis 5 M. 
Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an 
1 a a la im 
Sjähr. 


ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M) mit 
Preislisten über interess. 
Bücher u. Schutzmittel i 
(px B zu verl. nter 
Couvert gegen 30 Pf. 2003 
E. P. Oschmann. Magdeburg 


6-10 Tonnen Heringe. 
1891er, gebe zum billiaſten Preiſe 
ab. Offerten unter O. 27 an 
Wer nd __ 7 9102 

ur rationellen Pflege des 
8 Mundes u. der Zähne wer; 
hle ich Eucalyp 
Zabneſſenz. Dieſelbe zerſtort ven 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchal⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 


üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 


derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
er von cariöſen 10 —— 


eis pro Fl. 12 Eucal 

ahnpulver pr. Schachtel 75 * 

önigl. Privil. Rothe 

otheke. 

Volen, Warft 32. 3114 

Die Selhsthllf 
5 

Hier. 8 Tele es auch Icder, der am 


wäßeufländen, 
1 ERBE 


| feine enge Bees 


heilt vom 8. Juli cr. auf Col⸗ 
berger Münde der Lehrer Kose 
aus, Berlin N., Zionskirchſtr. 
Nr. 16,17. Meldungen werden b’ 


zum 1. Juli hierher erbeten 8946 


